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ARBEITSKONFERENZ 


’ 


und es Soll weiße 
und rote Untriskartben 
gegeben haben .::- 


Wederstr. 31 Tel, 69723 02 


3 Berkin 47 


Reproduktion und Druck: Zanl-Wienen 


Genossen, die Berli- 
ner Folizei dreht wei- 
ter am Chicago-Drive. 
Wie sie mil. den la- 
schen umgehen, könnt 
ihr nochmal in Nr. 40, 
5. ? nachlesen. 
Hannibal, Lin Hajo und 
viele andere sind im- 
mer noch aeingeknastet. 
Seit die Bullen über- 
all Bomben finden, die 
nach Recherchen des 
SPIEGEL nicht funktio- 
nieren können, drehen 


ale Popoa richtig durch. 


Sig haben eigens einen 
Fahndungsstab zusammen- 
gezogen, der einen Tä- 
ter nach dem anderen 
präsentiert: Caspari, 
Farkasowski, Jansen, 


Ihre neuste Creation 
ist nun 885-Mitarbeiter 
Bodo Saggel. Sie wissen 
natürlich = wie immer - 
alles ganz genau. Nur 
der Mann, dem sie die 
20 ooo in die Hand ärli- 
eken können, fehlt ih- 
nen noch, 


Genossen, sie haben den 
Bodo 25 Stunden lang 


verhört, Für diese Prak- 


tiken gibt es ja altbe- 
währte Vorbilder, Jetzt 
gehen sie rum und lan« 
cleren Gerüchte, der 
Saggel habe dies und 
das gesagt und er wolle 
keinen Anwalt, 

Sie spekulieren auf die 
Schwatzhaftigkeit der 
Genossen, die in den 
Kneipen und an den Te- 
lefonen hängen und 'bes- 
ser wissen‘ und 'selber 
ermitteln! und 'auch 
das noch erwägen', 


Genossen, die Bullen 
spielen das große Psym 
chopoker, 

In’ Verhören wiegen sie 
dich in Sicherheit, in- 
dem sie dich großer Ta- 
ten bezichtigen, von 
denen du weißt, daß du 
sie nicht begangen hast, 
In deiner Erleich- 
terung wirst du red- 
seelig in wermeint- 
lich kleineren Din- 
gen. Aber die wollten 
sie gerade von dir 
wissen, 


Laßt euch nicht von 
den Bullen weich 
machen | 

Laßt euch nicht pro= 
vozieren und fallt 
ıicht auf ihre Bau- 
emfängertricks und 
Bluffs herein! 

Wenn sie vorgeben, 
alles zu wissen, wie” 
sen sie noch lange 
nichts, 

Macht die Bullen weich! 


Spren: 
Mr u. |niert 
ng den a 


nisation ETA_bezeichhet, 


Wieder Attentat Aut 


" Lehrer und Bohliler der Lillenthni- 
Oberschule In Lichterfelde alnd beun- 


gen. Nachdem am verkkuf, 

enda unbekannte Täter Boheiben einge- 

achmissen und einen Molotow-Cooktail 

in das Gebäude geworfen hatten, ent- 
gertern == aus bisher unbekann- 
ter Ursache »- ein Brand In einem 

Klassenzimmer. 

Das Feuer wurde kurz nach 10 Uhr 
entdeckt, Schüler der Klasse 10 Il sahen 
Qualm aus einem Fenater Im ersten 
Stock dringen, während zie sich auf dem 
Schulhof befanden. Sie rannten In das 
Gebäude und stellten fert, daß sich der 
Uramdherd im abgeschlossenen Zimmer 
der Klasse 87 befand. 

Ziner der Schüler besorgte den 
Schlüssel zu dem Raum, während ein'' 
anderer die Lehrer und die Feuerwehr 
alarımlerte, Noch bevar die Beamten 
“eintrafen, konnten die Flammen, die in, 
einer Ecke des Raumes loderten, mit 
Handfeyerlöschern eratickt werden. 

. Eine größere Anzahl von Minteln, 
einige Bänke und Stühle. waren bereits 
verbrannt. Die Schüler der Klasse 8 I 
waren etwa eins halbe Stunde vorher 
‚mil Ihrern Lehrer zum Turnen gefahren, 

‚Pe Kriminalpolizei wurde wenig! 
später von der Feuerwehr alarmiert. 

Wegen den Anschlags auf die Schule 
am vergangenen Wochenende lag der 
‘Verdacht nshe, daß es zich wieder um 

#randstiftung handelt, _ .. 


Nach Ansläht der (FaWemM 
der Brand schlagartig entstand: 


16 Jahre Haft für Sprengstoffanschlag, Bin BÜ RGERLI CH ES 


spanischer Militärgericht verhängte in Burgos 
" |gegen den 19 Jahre alten Pedro Zugadi sine 

16jähtige Haftetrafe, weil er im März einen 
er in einem Haus in Rermto depo- 
. Die Explosion richtete Sachscha- 
Bull Der 18Jährigo wurde als Handlanger 
WEG] der separatisticc-marxlatischen Geheimarga- 

(apa) | 
% 


FREIHEIT FÜR BODo SAcCGEL 


thal-Oberschule? 


Eine stark - brennbare Filissigkeit angetroffen wurden. 
oder ein leicht brennbäres anderes 


7 Niemand wünderte sich 


„ MACHT DIE BULLEN WEICH I 


PRESSEERKLÄRUNG vom 7.12.69 


losigkeit ihrer Ermittlung zu 
kaschieren, geht die PoFPo dazu 
über, wahllos Genossen der Mittä- 
ter - und Mitwisserschaft an den 
Bombenanschlägen zu verdächtigen, 


Zunächst wurden Farkasowski, Cas- 
pary und Jansen der Öffentlich- 
keit als Bombenleger vorgestellt. 
Jetzt haben sie Bodo Baggel ver- 
haftet, weil er auf einem Teach- 
in öffentiich die Anschläge be- 
willigt haben soll, Obwohl der 


punkte für eine Beteiligung Sag- 
gels an den Aktionen der Tupama- 
ros vorliegen, wird sein Bild in 
den Zeitungen veröffentlicht mit 
der Frage, wer Saggel an den 
Tatorten gesehen habe. Es wird 
garnicht mehr in Zweifel gezogen, 
daß Saggel mit den Anschlägen 
etwas zu tun habe und das er an 
den latorten war. 

Die PoPo tut so, als ginge es 
nur noch darum, den letzten Be- 
weis für die Schuld Saggels 
dadurch zu führen, daß sich ir- 
gend ein Wichtigtuer als Augen- 
zeuge meldet, 


Derartige Ermittlungsnethoden 
sind nicht nur dilletantisch, 

sie sind zugleich rechtswidrig, 
weil durch sie der betroffene 
Bürger, ohne das die geringsten 
Schuldbeweise gegen ihn vorlie- 
gen, in der Öffentlichkeit dif- 
famiert wird, 

Nachdem vor zwei Wochen der Ver- 
such der PoPo fehlgeschlagen ist, 
den Genossen Saggel durch Drohun- 
gen und Versprechungen dazu zu 
bewegen, sich in linken Kreisen 
als Spitzel zu betätigen, ver- 
suchen sie jetzt durch pausenlo- 
se Verhöre vom frühen morgen bis 
in die Nacht und durch einschüch- 
ternde Vorwürfe und schließlich 
durch die Verkündung eines Haft- 


befehls die psychische Widerstands- 


kraft des Genossen Saggels zu 
brechen, 


WIR FORDERN DIE SOFORTIGE FREI- 
TASSUNG DES GENOSSEN SAGGEL. 


Delegiertenkonferenz der sozia- 
listischen Linken Berlins, 


(Republikanischer Club e.V.Berlin) 


PRESSE- 


DOHMINO 


Nacht zum 
Haus. Die 


brennenden  Ronzinkanister 


Tassogosaa 


Stockholm (dpa). Auf nicht gerade 
alltägliche Art stahlen zwei Männer 
in Stockholm umgerechnet elwa 5000 4 
D-Mark, Kurz vor Ladenschluß betra- 
ten die beiden elegant gekleideten 
Herren die Toxillubteilung eines Wä- 
‚renhauses, heben cine Kasse von Ihrem 
Sogket und trugen sie durch das Ce- 
dränge der Kauflustigen und,. Ver- 
xäuferinnen hinaus auf die Sirabe, 
setzten sie in ein Auto und fuhren 
davon. Kunden, erklärten, sie hätten 
geglaubt, daß die Kasse zur Reparatur 
abgeholt‘ werden zollie, Eine gena: 
Beschreibung der Täter konnte n! 
mand geben, Dic Verkäuferin der Ab- 
tollung ‚hatte den Diebstahl erst 
bemerkt, als. sie kassieren wollte, 


asrajsaun us apınm 


bombe und zarstör- 
io den Bahndamm 
der japanischen 
Elsonbahn. 


Um vor der Bevölkerung die Erfolg- 


PoPo nicht die geringsten Anhalts- 


Brandanschlag auf 


Frankfurter Amerikahaus 
e Nea. Frankfurt, 5, Dezember 
e Besatzung eines Funkstreifen- 
wagens der un verelteite in Aa 
reilag einen Bı - 
schlag auf dns Frankfurlar Amerika 
Brandstifter halten ch 
Fensterseheibe eingeschlagen und einen 
&estellt. Die Kolizisten nahm, 2 drei 
en drei 
Junge Männer fest, dig in der Nähe mit 
zwef gleichen Kanistern in einem PKW 
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HAUSDURCHSUCHUNG 


In den letzten Wochen häufen sich 
die Fälle, daß bei einzelnen Ge- 
nossen von der Polizei Durchsuchun- 
gen gemacht werden, In der RR 
stehen die Bullen um 6 Uhr morgens 
vor der lür, klingeln den Ho und 
kommen, wenn man ibnen nicht auf- 
macht auch so rein, 

Die meisten Genossen haben keine 
Ahnung, wie es bei solchen Vorge- 
hen der PoPo mit der Legalität 
steht, sind deshalb leicht verun- 
sichert und machen oft schwerwie- 
gende Fehler, 

Deshalb ein kurzer Überblick über 
Durchsuchungen und einige prakti- 
sche Hinweise: 


Rechtliche Grundlage für Durch- 
suchungen ist die Strafprozeß- 
ordnung (StPO). 

Nach & 102 StPO kann man bei Leu- 
ten Durchsuchungen machen, die 
irgendwie verdächtigt werden, mit 
einer Straftat in Zusammenhang 

zu Stehen (Täter, Gehilfe, Anstif- 
ter Hehler),. 

Für den Verdacht reichen blosse 
Vermutungen aus, die aber nach 
Meinung der Rechtstechniker kein 
b1l&ß pauschaler Verdacht sein 
dürfen (über den Unterschied zwi- 
schen Vermutung und pauschalen 
Verdacht könnt ihr euch am besten 
mit den Bullen selbst unterhalten. 


Durchsucht werden dürfen sowohl 
die Wohnung als auch die Leute 
selbst (z.B. um hachzukucken, ob 
ihr was in den Hintern oder die 
Vagina gekleunt habt.) 

Achtet darauf, daß dabei eure 
Menschenwürde. nicht verletzt wiräl 


Zweck der Durchsuchung ist offi- 
ziell laut StPO, einen Verdächti=- 
gen zu ergreifen oder Beweismit- 
tel für eine vermutete Straftat 
aufzufinden, 


Genossen paßt aul mit euren Hasch- 
klumpen! Auch wenn man bei Euch 
nach Sprengstoff sucht, könnt ihr 
nebenbei wesen Hasch oder Verfüh- 
rung Minderjähriger festgenommen 
Werden. (1108 8+FÖ)! 


Wenn Severin und Nandlanger in 
die Zimmer von Unverdächtigen wol- 
len, müssen sie euch zuerst Tat- 
sachen vortragen, aus denen ge- 
Schlossen werden kann, daß eine 
gesuchte Person oder eine zu be- 
schlagnahmende Sache sich in den 
Räumen des Unbeteiligten befindet, 
Deshalb: Wenn die Boßos reinkon- 
men, erst mal fragen, zu wem: 
sie wollen, was sie suchen und 
welchen Verdacht sie haben. 
Leistet keinen Widerstand, wenn 
sie euch nichts erzählen und 
einfach reinstürmen nach SA Ma- 
nier, Im Prozeß werdet ihr immer 
beschissen, denn die Richter 
wissen, daß sie nur durch die 
Polizei geschützt werden. (eine 
TFalschaussage eines Polizisten 
wiegt 10 Eide von Genossen auf). 


Warum kommen die PoPo's morgens 
um 6 Uhr? 


1, Weil sie wissen, daß auch die 
letzte Kneipe dann zu hat, und 
alle zu Hauge sind. 

2. Weil vor 6 Uhr ( in der Zeit 
vom 1.Oktober bis 31.März Durch- 
suchungen als nächtliche Haus= 
durchsüchung gelten, die ein paar 
Formalitäten mehr erfordern($104 
StPO). 

In der Zeit vom 2,April bis 30, 
September fängt das Tagwerk der 
PoPo's schon um 4 Uhr morgens an). 


Wer kann eine Durchsuchung anord- 
nen? 


Der Richter, der Unbestechlichel 
Leider aber auch die Polizei, 
die Hilfsbeanten der Staatsan- 
waltschaft. 


Ss.2 


Deshalb: wenn sie kommen, erst 

mal Dienstausweise zeigen lassen, 
damit man weiß, wer Staatsanwalt, 
wer PoPo und wer schlichter Hilfs- 
beamter ist. 

Dann: pocht auf das Gesetz($105 
StPO) und.macht den Polypen klar, 
was ein schöner Rechtsstaat ist, 
wonach für solche häßlichen Sachen 
wie Durchsuchung nach dem Gesetz 
die Richter verantwortlich zu sein 
haben( die haben auch mehr Angst), 
Aber pocht gewaltlos, sonst sitzt 
ihr gleich (5.0.). 

Zu eurer Information noch einige 
Gesetze, die den rechten Ablauf 
einer Durchsuchung regeln: 


8106 StPO: Der Inhaber der zu 
durchsuchenden Räume oder Gagen- 
stände darf der Untersuchung be= 
wohnen. Ist er abwesend, so ist, 
wenn möglich sein Vertreter oder 
ein erwachsener Hausgenosse, An 
gehöriger oder Nachbar zuzuziehen, 


810% StPO: Dem von der Durchsuchung 
Betroffenen ist nach deren Been- 
digung auf Verlangen (da müßt 

ihrs Maul aufmachen) eine schrift- 
liche Mitteilung zu machen, die 

auf‘ Grund. der Durchsuchung (8102, 
103 StPo) sowie im alle des 8102 
StPO die strafbare Handlung de- 
zeichnen. muß, 


Auch ist ihm auf Verlangen ein 
Verzeichnis aller "in Verwahrung 


oder Beschlag genommenen Gegen- 
stände, falls aber nichts Ver- 
dächtiges gefunden wird, eine Be- 
scheinigung hierüber zu geben, 


8109 StPO: Die in Verwahrung oder 
in Beschlag genommenen Gegenstän- 
de sind genau durch amtliche Sie- 
gel oder in sonstiger Weise kennt- 
lich zu machen, 


8110 StPO: Eine Durchsuchung der 
Papiere desvon der Durchsuchung 
Betroffenen steht_nur dem Richter 
Zle 

Andere Beamte sind zur Durchsicht 
der aufgefundenen Papiere nur dann 
befugt, wonn der Inhaber die 
Durchsicht der aufgefundenen Pa- 
piere genehmi.gt (werdet ihr euch 
wohl, beherrschen können), 
Anderenfalls haben sie die Papiere 
deren Durchsicht sie für gebote n 
erachten, in einen Umschlag, der 
in Gegenwart des Inhabers mit dem 
Äntsslegel Au verschlielen ist, 
an den Richter oder die Staatsan- 
waltschaft abzuliefern,. 

Genossen, ihr dürft noben dieses 
amtliche Siegel euer eigenes 
"bedrücken"(das können die PoPo's 
schlüchter fälschen als ihreesige- 
nen). 

Zum Schluß noch einiges allgemeine 
Hinweise: 

Eine ganze Reihe von Genossen er- 
zählt PoPos immer noch viel zu 
viel: beherrscht euch um Gottes 
willen, auch wenn der Anblick so- 
vieler Polizisten auf einen Hau- 
Ten ungeheuer sexuell erregend 
ıst! 

Behaart auf,den Reehtsstaat! 
Laßt, wenn irgend möglich, heim- 
lich Tonbänder laufen! 

Redet über nichts anderes als den 
Rechtsstaat, das Wetter und even- 
tuell die höhen Mieten. 
Unterschreibt nichts!!! 


Mietgesuche 


ML_press sucht preiswerte 1-Zi-Woh. 
In helm. Tel. 792 36 14. 


Amer. Stud. sucht Zi, in Gem.woh, , 
ee, Tel. 24 49 73 (Schnel- 
der). 


2-Zi-Woh. gesucht. Tel. 32 15 77% 


Linke Stud. suchen 2- bis 4-Zi-Woh. 
i. TU-Nähe m. Bad. Tel. 59 97 00 
(nach 20.00 Uhr; Winkler u. Keller) 


Suche 1 bis 2 Zi. mit Kü, - u, Bad- 
ben, , evtl. 1. Wohngem, Miete bis 
100,- DM. Tel. 76 43 68 (Christl 
Gernh.). 


Stud. sucht dringend Zi. i. Wohngem 
Tel, 691 89 19 (Bert Schrickel). 


Um Bhf. köftbusger Tor /am Todigtand 


Raichenbeiger Bir Nr.19 » 5153.80 


Zimmer frei 


Massagepraxis 1, 2-Zi-Woh. m, Kü, 
u. Bad (1 21, privat nutzbar) zu 
verk, 1500,- DM durchschnittl, 
Kassenunsatz, Preis: 1500 DM. Ab- 
zahlung mögl« Tel. 465 96 12. 


2 Zi, i. Wohngem. ab sofort £. 
190,- DM an Genossen u. Genossin 
zu verm. el. 822 29 44 (ab 14.00 
Uhr). 


Linke Kneipe zu verk. od. zu ver- 
pachten, Tel, 769 18 91 (bis 
20,00 Uhr), 


Ladenraum i. Zehlendorf 1 x 
wöchentl, an Gruppen zu vermieten 
(25,- IM monatl. Tel. 84 48 20, 


einanzeigerg 


Fundgrube 


Die schünsten Politposters verhö- 
kert Agit-Shop: 

Marx, Ingels, Lenin, Stalin, Mao, 
Che, Luxemburg usw, 

Rote Helme f. 6,- IM gibt es dort 
auch. 

1-15, Uhlanästr, 52, Tel. 8835651, 
Meldet äie Bananenbieger Horst 
Rieck u. W, Tr. , beide gefährl. 
Schwätzer. 


WALTUERS BUCHLADEN am Allegro, 
Platten, Posters, Politik. 
Bin. “Steglitz, Bismarckstr. 5. 


ML press sucht preiswertes Materi, 
al über "STALIN-Trotzki". Tel. 
792 36 14. 


Chilenischer Kunstmaler macht 
Wandgemälde In Wohnungen gegen 
Nahrung, Zigaretten u. Material. 
Tel. 821 27 58 u, 792 11 34. 


Genossen! Schreibt Karl Pawla! 
Seine Anschrift lautet: 

1-27, Beidelstr. 39, II 2266 
s/180. 


Reni v. Tent legt Wert auf die 
Feststellung, laß der Satz "Ber- 
lin muß brennen, damit wir leben 
können!" nicht von Bodo Saggel, 
sondern von ihr selbst stammt. 
(R. v. Tent) 


Gold- u. Silberschmiedearbeiten 
aller Art. d. u. P, Lange, Tel, 
886 63 07. 


Verkaufe gebrauchte Möbel billig. 
Tel. 24 48 58, 


Antennenmontage u. Elektroinst. 
zu reellen Preisen. Tel. 8866307. 


"Die Nervosität in Kreisen der 
sog. Polizeiführung nimmt immer 
mehr zu: 

Kein Bombenleger wurde bisher ge- 
faßt u, viele Kriminalbeamte ha- 
ben gekündigt." (Tagesspiegel, 
12. 12. 1969) 

Transporte (Umzüge, Entrümpelun- 
gen, Schneebeseitigung) über“ 
niumt die Transportgenossenschaft 
BAGRUMAH (mög. am Wochenende). 
Tel, 883 56 51. 

Wer ist Charles Manson? 

Die CIA-Waffe gegen My lai, 

Guter Küchenschrank zu verkaufen. 
Tel, 883 56 51. 

Verkaufe Sonor-Schlagzeug mit lud 
wig-Snare billig, Tel, 24 48 58. 


Vensercmos eröffnet am bon, , 11. 
T2. 69, Freibierlage bis breitag- 
nacht, 


nicht irgend oine, die haste PIZZA 


PIZZA BROMA 


HN 
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PimsLue 


Für alle Abfahrer u. Einigrauch- 
ten, insbes. für HBZ: 

%s existiert innerhalb der Zel- 

len kein Haschverbot. Wer jedoch 
abfährt, sollte nicht vergessen, 
PRODUKTIV zu werden. Die Nämmer- 
zeit ist vorbei. 


Kindergärtnerin, mögl. ausgebil- 
dete, m. prakt. Arfahrung u, In- 
teresse an krit. Vorschularbeit 
gesucht. 784 44 75 (18.00 - 
20,00 Uhr), Tel.nr. d. Kinderla- 
dens Schöneberg. 


Quasselt weniger! Handelt! 


Keesing (AdG), 21 Jahrgänge zu 
verk. Blomberg, Indwig-Kirch-Str. 
11. 


Genosse Frank OH! 

Komm schnell nach Köln oder set- 
ze dich mit uns in Vorbindung. 
Ohne dich gehts nicht weiter! 
Cookie, Blacky u. v. 2 


508. Rettet unsere Seelen. ? Bau, 
arb. möchten sich Genossinnen ih 
zer Befriedigung d. Körperlichen 
zur Verfügung stellen (Wixteu- 

fel). Laßt uns die (nanie besei- 


“ tigen! Kommt und laßt uns gemein 


sam spritzen. Der Klassenkampf 
geht weiter durch die roten Bau- 
arbeiter! Genossinnen, kommt zum 
Frühschoppen d. rt. Bauard, , 
SO ans 11.00 Uhr, Oranienplatz 


Genosse macht Elektroinst, u. Ra 
di.o/TV»-Reparaturen. Rogalla, Tel. 
7181 33. 


Stereo-Musiktruhe zu verk. m. 
10-Platten-Plattenspieler, 1 1/2 
J. alt. Preis: 300,- DM, Tel, 

62 96 66 (9.00 = 18.30 Uhr). 


Gen. Strohmaier sucht dringend 
repr.fr, Job, Tel. 24 74 17. 


Suchen Kindergärtnerin f. Kinder 
laden i. Bremen. Volles Gehalt 
u. Wohnung garantiert. Bitte mel 
den bei Dieter Dubbert, 1-21, 
Paulstr, 3. 


Suche repr,fr, Job, Tel, 2164635 
(18.00 - 20.00 Uhr, Wolfgang). 


Wer hat an Kommune billig Wasch- 
maschine, Staubsauger u, Teppiche 
abzugeben? Tel. 883 54 23. 


Duftes Transistorradio su verk, 
100,- DM Verhandlungsbasis (203,- 
DM Neupreis). Tel. 216 33 67, 


"Die militanten Panthertanten Ter 


Am 11. 12. eröffnet eine Kneipe 
wit dem vielversprechenden Namen 
Venceremos. 


Wider die prüde Linke; Spartacus 
3 - Bros. A,- DM, Natürl. in gu- 
ten Buchläden zu bekommen, 


Chotjewitz: Freude am Es. 2,- DM. 
Nur in guten Buchläden erhältl. 


Geld, Post, Besuch f. Bodo Saggel 
unter Geschäftenr, 381 Gs 1663/69 
RÄTEdebatte 1919/20 in Spartacus 
- Korsch, Müller, Sievers, Däumig 
u. Rabehl. 4,- DM, In allen guten 
Buchläden erhältl. 


Suche zuverlässigen Klemmer. In- 
stallation eines Waschbeckens, 
Durchlauferhitzers un. Beulers, 
Tel. 796 17 76% 


Ein unheinl. schnell rotierender 
Roman v. Melchior Vischer, Titel- 
bild v. Schwitters. 4,50 DM. Er- 
hältl. i. allen guten Buchläden, 


883 ist langweilig, Macht Praxis, 
damit 883 lebendiger Ausdruck 
dieser Praxis wird! 


Noch kein Geschenk”? 

Armbänder, Ketten, Ringe für "Ihm 
+ Ihr"; Rmaillearbeiten (Ascher, 
Kippentöter usw.). Kommen und se- 
hen bei Höppner, 1-41, Häalskestr. 
11. 


Venceremos eröffnet am 11. 12. & 


Reich: Eltern als krzieher, Nur 
1,- DM. Gibt es in allen guten 
Buchläden. 


"Die Sprengstoffattentate stehen 
kurz vor der Aufklärung. Die Poli 
zei ist den Attentätermn auf der 
Spur." (Berliner Presse) 


Dünnebier/Ungeheuer: Der Berlin 
fresser, 2,50 DM, In allen guten 
Buchläden zu haben. 


Schluß mit der Gerüchteproduktion 
in linken Kneipen, Haut jedem 
Quassler aufs Maul! 


Es wird gebeten, die unter dem in 
883 Nr. 42 erschienenen Artikel 
"Für d, Schulkampf i. Westberlin" 
angegebene TTel.nr. 821 79 52 
nicht anzurufen. Der angegebene 
Name bezeichnet nicht den Inha- 
ber d. Tel.anschlusses. Der Inha- 
ber hat seine Nr, nicht zur Verfü 
gung sestellt. Joachim Meyer, 


ML press verkauft preiswerte Mao- 
Piaketten u. China i. Bild (A 
Steck, 1,50 DM). Tel. 792 36 14, 


LYSISTRATA, ill. v. Be. Verlage. 
2,50 DM. pp-Verlag, Tel. 6872902, 


Tausch v. Kinderklamotten (-wa- 

gen, -wäsche, -möbel, Spielzeug) 
i. Kinderbasar i. d. Goethestr. 

71 zw. 12.00 u. 18.30 Uhr, 


Kinderladenprojekt Zehlendorf 
sucht pädagog. Fachkraft u. 5- 
jähr,. Kinder, wobei Mitarbeit d. 
Eltern Bedingung, Außerdem wird 
noch ein 3j. Kind gesucht. Tel. 
77 32 91. 


iNirexsıTewtsıg uUsysstarT moA yieT 


ALTKLEIDER 
PELZIGES 
HASCHIGE 
SCHMY,, 


S 
APPILERONCE 


| Geöffnet zw. 14.00 und 18,30 Uhr! 


Schwerinstr. 11 (am Nollendorfpl.), 
Tel. 216 71 21, 
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BERICHT AUS 
UNSERER 
DRUCKEREI 


In drei Stunden 2000 Mark ver« 
dienen, wer will es nicht? 


Sie kamen zu mir, zwei Mann, 
taten geheimnievoll, stellten 
Aiesen Studenlohn in Aussicht. 


Worum ging es? Was sollten wir 
drucken? 


Eine Anlage zum DDR-Paß. Ein 
kleines Dokument, zweimal per- 
foriert, das ee"politischen 
Häftlingen", wie die beiden 
sagten," ermöglicht ‘ins Ausland 
abzuhauen und nicht wiederzu- 
kehren." 


Freundliche Menschen, die Beiden 
Uns einen guten Verdienst gönnen 
und DDR-Bürgern die Flucht er- 
möglichen. 

Welch humanes Anliegen! 

Zumal Hasen in Pfeffer gut munden, 


Ich beschied sie ablehnend, 
aus ideologischen Gründen", sagte 
"Für hHunderttausend Mark", sagte 
ich, würde ich es tun. "100000? 
staunen die Menschenfreunde. Ja, 
sagte ich, hunderttausend. Drei- 
unddreißigtausenddreihundertärei- 
unddrei Sigkommadrelunddreißigpe- 
riode in derötunde sei Ja auch 
wieder nicht von Übel, Für 500 
bis 3000 Dokumente, 

Da wollten sie nicht mehr, So 
Menschenfreundlich sind sie wie- 
der nicht, Außerdem gibt es hü- 
ben wie drüben Gesetze, Dokumen- 
tenfälschung betreffend und so, 


Die Herrn: der eine groß, blond, 
blonder Vollbart, Tanzschulinha- 
ber, der andere durikel, gepflegt, 
dunkler, gepflegter Bart um den 

Mund herum, Kamelhaarmantel, breit, 


AUHTUNG MENSCHENFREUNDE oder Kun. 
den für die "Marantelpress", 
Bär. oder. qui sait? 


P,P, Zahl 


KAISER HEINEMANN INSPI 
ZIERT TEGEL 


Wie zur Zeit der Lendesmutter 
Viktoria wird am Mi, 3. Dezenber 
Gustav H. geruben, die Staatsan- 
stalt Tegel zu besichtigen. 

Die Muftis „ die in ihrem Herr- 
schaftsinteresse "Kriminelle" 
produzieren und vor den Augen d 
der hilflosen sogenannten Be- 
völkerung an diesen Schwächsten 
der Gesellschaft das berüchtig- 
te Exempel statuleren, müssen 
den Biedermann Gustav H. vorschi- 
cken, um den Unmenschlichen, das 
täglich in Tegel geschieht, das 
Glanzlicht huldvoller Gnade s0- 
gar für die sündigen Landeskinder 
aufzusetzen, 

In selbstgefälliger Pse des Mannes, 
der mit dem Gemeinen nichts zu 

tun hat, wird Gustav H, ein rüh- 
rend sentimentales Spektakel ver- 
enstalten, das sich besonders 

zum Weihnachtsfest gut verkaufen 
läßt, . A 


Nicht für dumm verkaufen lassen 
sich die Gefangenen. Sie haben 
erfahren, daB Gustav H, nicht mit 
Jedem sprechen will, Alle dieje- 
nigen, die etwas zu sagen oder zu 
fragen haben, sind jetzt schon 
von der Besichtigung des sozialr 
demokratischen Staatssymböols aus- 
geschlossen. Schon Tage vorher 
wurde versucht, den Häftlingen 
das Maul zu stopfen: Mit guten, 
bisher nicht gekannten, Essen, 


Und Gustav H, soll in Tegel durch 
nackte Mauern und Mief nicht all- 
zusehr belästigt werden: Seit 
Tagen wird die Anstalt auf Hoch- 
glanz poliert, 


Die Sozialdemokratia kann sich 
durch solche Mäzchen nicht auf- 
polieren, 

Seit Tagen hallt es durch die’ 
Gänge der Zwingburg: Wer hat 
uns verraten? Sozialdemokraten! 


KRIRLILIDAERG, 
T. 615336 


FREUT EUCH DES en 
IM ROTEN KUNG, 


= 
Natürlich in Berlin 30, Mansteinstr. 13 
Telefon: 216 1030 


WAS IST LOS? 
Wechselnde Kunstausstellungen,foll« 
loristische Einlagen, Lesungen. 


At, am 19 UHR GEÖFFNET, 
SONNTAOE Am JO UHR FRÜH. 


Der Rote Punkt stellt Gra- 
pniken & Illustrationen von 
Gordon Pleper aus, 


IM DEZEMBER 
jeden . Sonntag vor 
Weihnachten 10-17h 
verkaufen Berliner 
Künstler Bilder Ke- 
ramik Schmuck & 
Kunstgewerbliches ! 


Folklore-EINLAGEN 
& Große Gratis 


Hallo Agitler Tegel 2.12.69 


Dies ist. bereıts der zweite Brief, 
der Umschlag bleibt immer:der glei- 
che, den ich euch diesmal ganz 
bestimmt vergeblich versuche zu 
übersenden, Der erste Brief wurde 
angehalten (meine Akte wird immer 
fetter-wie ich) weil ich wieder 
einmal die Unwahrheit geschrieben 


‚ habe, Zum notorischen Lügner im 


katholischen Heim erzogen, will 
ich nun mehr versuchen, wenigstens 
einmal die Wahrheit zu schreiben, 


Wenn es einen Bundespräsidenten 
(oder Kaiser, ich weiß es wirklich 
nicht) Namens Heinemann tatsäch- 
lich geben sollte, dann währe es 
doch durchaus möglich, falls er 
Berlin besucht, daß er auch dem 
Knast einen hoheitsvollen Besuch 
abstattete. Und da dies durchaus 
im Bereich des möglichen liegt, 
wird im Knast auch garnicht ge- 


PAWLA-BRIEF ' 


au 


32 


wur diesor ofilzug Jelel an Dar, Meincmann zupesandt, 


OFFENER BRIEF AN 


Amnestie hin, Amnestither. Uns in- 
teressiert einzig und allein was 
jetzt ist, Und so sieht es doch aus, 
lieber Gustar: 

Du bist ein kleiner liberaler Boss 
geworden, Richter und Staatsanwäl- 
te werden gefördert, die Prozeßla- 
wine rollt und rollt, 

Unser Karl sitzt seit mehreren Mo- 
naten in Tegel, mehrere an den Ak- 
tionen völlig unbeteiligte Genossen 
sitzen im Untersuchungsgefängnis 
Moabit, Kunzel, Teufel und die 
Frankfurter Brandstifter mußten e- 
migrieren. Warum? Welches Viech ha- 
ben sie gekidnapt, wen haben sie 
umgebracht, welche Städte haben sie 
angezündet? 


Karl hat vors Gericht geschissen 
und seinen herrlichen Arsch mit Ak« 
tenblättern beschmutzt, Dieter und 
Fritz haben bei einem go-in ins 
Schöneberger Rathaus das gesamte 
Abgeordnetenhaus mit einem MG nie- 
dergemacht, die Brandstifter ha= 
ben ganz Frankfurt in Schutt und 
Asche gelegt. 


Justiz hin, Justiz her. Uns inter- 
essiert einzig und allein was jetzt 
ist, Und so sieht es doch aus lie- 
ber Justav: die Justiz jammert: 
"Das Nebeneinander von Anwendung 
der Gesetze und Erörterung einer Am- 
nestie ist unerträglich, Man kann 
nicht nit gutem Gewissen unter dem 
Damoklesschwert einer Amnestie 
Recht sprechen," (Präsident des BGH, 
Robert Fischer) Dein Nachfolger hat 
ausgeplaudert, daß"deine Richter 
geltendes Recht anwenden, das tat- 
sächlich überholt ist! 


Und was ist eigentlich mit denen, 
die aus Versehen bereits den Knast 
kennenlemen durften (Teufel, Wet- 
ter, Schniedel etc.), jetzt sitzen 
wie dieser Karl Pawla oder ver- 
folgt werden? Bekommen die Haftent- 
schädigung? Leisten die jeweils ver- 
antwortlichen Richter, Staatsanwäl- 
te und Schöffen auf den Knien Abbit- 
te? Oder leitet der Generalbundes- 
staatsanwalt gegen dieses ganze 

Pack ein Verfahren ein wegen Frei- 
heitsberaubung im Amt? (Das Heer 

der Popos schenken wir uns lieber, 
sonst wird ea zu kompliziert.) 


MERDE » Tegaler Wert für Teil 


nacı 
den Vauıta zur 


At dam Deine 


Te 
u 
wischt, geschrubt,gebohnert, die 
Zellentüren sbgewaschen, Plaka- 

te aufgehängt. (über Sauberkeit) 
und was weil) ich noch, 

Der Speiseplan wird auch nicht 

die Bohne geändert, statt mon- 
tags Sauereintopfdünnbrühwasser 
alla Tegel, gibt es auch nicht 
ausgezeichnete Makkaroni mit 
Schinken. Wenn der Bundespräsi- 
dent kommen sollte (vorausgesetzt 
immer, daß es ihn überhaupt gibt) 
ann ist auch das Knastessen wi & 
üblich, Außerdem würden dem 
räsidenten alle Häuser gezeigt, 
sie 2.B. dss Zuchthaus oder 

Haus 2 ,„ indem ich gerade die 

Ehre habe, meine Existenz zu 
fristen. Er würde auch die schäbi- 
zen Zellen, wie 2.B. meine, be- 
sichtigen. Außerdem käne er nur 
nit Gefangenen zusammen, die immer 

‚was auszusetzen haben, die schon = 
mehrere Beschwerden geschrieben 

‚ haben, und deshalb von der Anstalt 
besonders gerecht behandslt werden, 
Die Ratten (die immer konforom in 


5.% 


GUSTAV HEINEMANN+ 


Terror hin, Terror her. Uns inter- 
essiert einzig und allein, was jetzt 
ist, 
Fest steht: Wir haben aufgehört zu 
jammern. Anfangs sind wir noch mas 
senhaft friedlich vor die Justizpa- 
läste märs-hiert - die Prozesse fin- 
en gerade an. Dann haben wir alle 
Verhandlungen auf den Kopf gestellt, 
- es prasselte Ordnungsstrafen. Am 
Schluß begannen wir Tensterscheiben 
einzuschmeißen - die Urteile der 
letzten Instanz wurden verkündet, 


Das Spiel ist aus, Die Frist ist 
abgelaufen, Wir lassen uns nicht 
mehr vertrösten. Und wir lassen uns 
auch nicht abschlachten, Und es ist 
ein Abschlachten, wenn man nicht 
mehr zärtlich sein kann, nicht mehr 
vögeln kann, in einer Zelle dahin- 
vegitieren muß. Wir spielen nicht 
die Juden. Wir marschieren nicht 
freiwillig in den Knast, Wir weh- 
ren uns, wir kämpfen, wir schlagen 
zu. Die Mittel dieses Kampfes be- 
stimmen wir. Wir lassen uns die Mit«- 
tel nicht vorschreiben. - Das haben 
wir gestern und vorgestern gemacht 
und nichts erreicht. Wir werden mit 
jedem Mittel den Justizapparat und 
den Staat, der hinter ihm steht. 
zerschlagen. Jedes revolutionäre 
Kommando bestimmt die Mittel des 
Kanpfes selbst, Seit dem 28, 2. 69 
schlagen wir zurück, 


Heute au 10, Den. 63 wird Karl Paw- 
a aus dem Zuchthaus Tegel dem Rich- 
ter Loch in einem neuen Verfahren 
vorgeführt. Die Anklage lautet: 
Landfriedensbruch, schwerer Haus- 
friedensbruch und Sachbeschädigung, 
Der Tatbestand: Karl Pawla hat wäh- 
rend der Verabschiedung der Notnt 
standsgesetze mit hunderten von an«- 
deren Studenten das germanische In- 
stitut an der FU für mehrere Tage 
besetzt, das Rosa-Luxenburgs-Insti- 
tut mitbegründet und war Mitarbei- 
ter des Senders Rosa Luxenburg, 
Loch hat Pawla in erster Instanz 

zu 10 Monaten Gefängnis verknackt, 
nur weil er der Justiz seine Scheis- 
se vermacht hat. Wohlgemerkt keine 
Bombe, es war nur Scheiße, nicht 
dasseines Tages die Popos wieder 
behaupten: eigentlich war das gar 
nicht handelsüblicher Kot, sondem 
hochexplosiver selbstgefertigter 
Sprengstoff. Damaliger Kommentar 
von Karl zum Amtsgerichtsrat Loch: 
"Vom Loch zum Arschloch ist es 
nicht weit." Dafür bekam er noch- 
mals 4 Monate Nachschlag. 


Fassen wir zusammen: von der Uni- 
Revolte zum Kampf gegen die Justiz, 
vom Knastologen zum Guerillakämp- 
fer, voh der radikaldemokratischen 
Massenbewegung zur Stadtguerilla, 
Ein schneller Weg, wir danken erge- 
bens, Und, das wollen wir in der 
Eile nicht vergessen, die Geschich- 
te wird uns recht geben. 


Zentralkomitee der Palästina- 
front 


Zentralkomitee der Tupamaros 
Westeuropa 


Zentralkomitee der Frauenbe- 
freiungsfront 


Die Kommandos: Schwarze Ratten, 
Schwarze Front, die Panthartan- 
ten, Che, Brian Jones, Amestie 
Intemational, Viva Maria, 


ueuchler.und Kriecher) hätten kei- 
ne Chance , den Bundespräsidenten 
zu begrüßen - respektiere unseren 
lieben Bundespräsidenten. Hier 
würde kein Theater gespielt, der 
Bundespräsident bekämme die Reali- 
tät ‚ wie sie nun mal in der vor- 
bildlichen Anstalt Tegel ist, un“ 
verschleiert vor seine gütigen 
Augen gestellt, Da nickt der Zensor 
hoffentlich beifällig, vielleicht 
fällt auch eine Träne der Rührun| 
aufs Papier - wie beim alten are 
sen Kaiser, so denkt er vielleicht 
(sicherlich, da hätte ich beinahe 
schon wieder gelogen), 


Ich bin traurig, daß der Rainer 


Berlin verläßt - jetzt verlassen 


schon die Rentner Berlin, versteht 
ihr das? 

"SFBeat" wird hier nicht gesendet, 
ab und zu mal der "Mreffpunkt" 
von Tante Rias, 


Grüß Gott kuer Karı 


Der zweite Teil, der wieder v 
Wochen dauern sollte, fällt mit 
der ersten Zeit im Betrieb zusam- 
ment In dieser Zeit soll an histo- 
rischen Beispielen diskutiert wer- 
@en, wie revolutionäre Untersu= 
chungen angestellt werden, Gleich- 
zeitig sollten wir unsere eikenen 
Betriebsaprotökolle diskutieren 
und anhand der Schulung korrigie- 
ren. Wir schlagen dazu Folgende 
Texte vors 

1) "Über die Praxie"(Mao), 
2) “Was bedeuten die Geldstra- 
ten?", 
3) "Das neue Fahrikgesetgt 
(beide Lenin) 
4) "Der Arbeitstag! (Kapital) 


ZUR FRAGE DER ORGANISATION IN 
DER AUGENBLICKLICHEN PHASE DES 
KLASSENKAMPFES 


Wenn wir meinen, daß auch für 
diese Arbeitsansätze, die eine 
strategische Perspektive erst 
noch konkretisieren müssen, eine 
zen tralisierung nütig ist, so 
beruht das auf Tolgenden Prinzi- 
pieni 

1) Die Organisierung einer Avant- 

garde ist bestimmt durch die 
jeweilige Etappe des Klassen-. 
Kampfes, Es gibt keine endgül- 
tige Organisation. Die histo- 
rische Situation steckt den 
Rahmen für den Kampf und sei- 
ne Bewegungsformen selbst ab. 
Wir meinen, daß in den Sep# 
temberstreiks in Westdeutsch- 
land sich eine neue Etappe 
des Klassenkampfes andeutet, 
äle ihren höchsten Ausdruck 
und vielleicht ihren Kulmi- 
nationspunkt in den Aktionen 
der Arbeiter bei FIAT und Pi- 
relli findet. Sowohl dem nur 
keimhaft entwickelten Stadi- 
um wie auch dem weit voran- 
gebriobenen Stadium dieser 

ö tappe entsprechen einige ge- 

meinsame Merkmale: 

++Die Mobilisierung der Prole- 

tariermassen und ihre Aktio- 
nen verlagern eich immer mehr 
auf die Großbetriebe, Die 
Großbetriebe selbst werden 

zu seinem entacheidenden Or- 
ganisatliönsmoment der Arbei- 
terklasse, Damit hat die Pha- 
Be begonnen, daß durch die 
Konzentration des Kapitals 
bedingte Massenelend auf Sei- 
ten der Proletarier strate- 
gisch positiv zu wenden. 
Allerdings dar? sich die Or- 
ganisierung des Proletariats 
nicht auf die großen Konzer- 
ne beschränken, sondern man 
maß Versuchen, die Ausgeheu- 
teten Massenüfliberall dort zu 
organisieren, wo antikapits- 
listisches Bawußtsein entwik- 
kelt werden kann, Nur im 
Großbetrieb allerdings kann 
praktisch das korrekte Ver- 
hältnis von Kadern und Mas- 

. sen gefunden werden, denn 
nur, wenn die Kader sich det 
Prinzip der Magsenkritik 
unterwerfen, wird es ihnen 
gelingen, ständig ihren 
Wirkungsgrad zu vergrößern 
und immer neue Massen in den 
Kampf hineinzuziehen. 


Haupsächlich aus dieser 
Praxis von Kadern in den 
Großbetrieben werden sich 
die Prinzipien ableiten las+ 
sen, wie üie Kader sich mit 
den Massen verbinden - we- 
sentliches Fundament einer 
proletarischen Kampforgani- 
sation. 


++ Inhaltlich ist diese Etap- 
pe des Klassenkanpfes dar 
durch gekennzeichnet, daß 
zunächst die Arbeiterkader, 
später auch die breiten Mas- 
sem sich die Fähigkeit er- 
werben,und (sls Voraussetzung 
für Aktionen) erwerben müs- 
sen, die Totalität des kapi- 
talistischen Ausbeutungssys- 
stems zu erkennen und den 
Massen zu erklären. Seinen 
praktischen Ausdruck findet 
das zunächst nur in-.der Un- 
setzung dieser Erkenntnis 
auf die Ebene des Betriebs, 
Beispiele stAd die Aktionen 
bei FIAT, wo 800 Arbeiter 
durch einen gezielten Streik 
an der neuralgischen Stelle 
die gesamte Produktion von 
über 30 000 lahmlegten und 
damit Überhaupt erst die Be- 
dingungen erkämpften, eys- 
tematisch unser den Massen 
zu agitieren. 


Oder auch bei Firelli, wo 
die Erhöhung der Produkti- 
vität der Arbeit durch die 
Beschleunigung der Bandge- 


schwinäigkeit zum Atlas ge- 
nommen wurde, nicht etwa 
höhere Löhne zu verlangen 
sondern durch massive Akti- 
onen zu erkänmpfen, daß die 
Arbeitszeit gerade um jene 
Zeit verkürzt wurde, die 
durch die höhere Bandge- 
schwindigkeit eingespart wur- 
de, 


Immer wieder werden aller- 
dings diese hervorragenden 
Aktivitäten der Massen zu- 
sammenbrechen unter dem 
noch übermächtigen Druck der 
Kapitalistenklasse. Vbrig 
bleiben, ala die Reste der 
vergangenen Känpfe, gleich- 
zeitig aber auch Keim der 
kommenden, diejenigen, äie 
durch die Erfahrung und das 
klare Wissen um ihre Klas- 
senlage getrieben, die Känpfe 
forciert haben, die in dem 
kämpfenden Kader gewesen sind. 


Diese Arbeiterkader müssen 
zunächst auf überbetriebli- 
cher Ebene Kontakt aufnehmen, 
einen organisierten Kommu- 
nikationsfluß herstellen 
und sich allmälich zu einer 
festen Organisation zuman- 
menschließen, die aber fle- 
xibel genug sein muß, die 
Kader, die aus den nächsten 
Kämpfen hervorgehen werden, 
in sich aufzunehmen, 


Wenn diese Prinzipien bei 
der Schaffung einer Kaupf- 
organisation eingehalten 
werden, dann wird es den Ka- 
dern tatsächlich gelingen, 
an vorderster Pront die re- 
vrolutionären Massenkämpfe 
voranzutreiben. 


2) 


Gegenwärtig stehen wir in Deutsch- 
land an der Schwelle zur eben an- 
gedeuteten Stufe des Klassenkan- 
pfes. Irinerhalb dieses historisch 
bestimmten Rahmens muß die linke 
Intelligenz ihre Funktion danach 
zu bestimmen suchen wie sie in 
der Lage ist, diesen Prozeß und 
damit dessen Umschlag auf die 
nächsthüöhrre Stufe zu beschleu- 
nigen, die nur der bewaffnete 
Kampf sein kann. 


Der spezifische Beitrag der In- 
telligenz im Bildungsprozeß des 
Proletariats zur bewußten Klasse 
besteht darin, - wie beschrieben - 
im Betrieb selbst die Bildung von 
Arbeiterkadern zu initiieren. 

Um diesen Ansatz der Handwerkelei 
zu entheben und Fehler zu vernei- 
den, die aufgrund der Einsicht 
in die allgemeinen Bewegungsge- 
setze des Grundäwpderspruchs zwi- 
schen Kapital und Arbeit nicht 


nötig sir® muß von vorherein 
eine Zer ısierung angestrebt 
werden. 


Folgende Aufgaben werden ganz 

zu Beginn den hauptsächlichen 
Inhalt der Zentralisierung ausma- 
chens 


++ Die Verarbeitung der Untersu- 
chungen der verschiedenen Be- 
triebsgruppen zu wesentlichen 
Elementen einer Klassenanaly- 
Be. 

++ Die Vereinheitlichung der Schu- 
lungsprogramme und die Korrektur 
falscher Ansätze. Zu dieser Arbeit 
gehört auch die Frstellung ei- 
gener Agitations- und Schu- 
lungsproschüren. 

Hinzu kommt d’» aktive Mitar- 
beit an inte tionalistischen 
Kampagnen, dı unser Ziel 

muß es sein - auch wenn das 

im Augenblick in systemati- 
scher Form noch nicht möglich 
ist - die Erfahrung und die 
Siege der revolutionären Orga- 
nisationen anderer Länder 

auch in den Betriebsgruppen 
selbst als fruchtbare Ahstöße 
Tür die eigene Agitation auf- 
zunehmen. 

Als viertes schließlich muß 

öle einheitliche und zentrale 
Durchführung der die Betriebs“ 
arbeit vorbereitenden Lehrgänge 
gewährleistet;sein. 


++ 
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Zwar können wir im Augenblick nx 
nicht sehr viel über die Bedeu- 
tung einer Zentralisierung der 
Roten Zellen an der Uni sagen; 
zwei Punkte scheinen uns dennoch 
schon jetzt angebbar zu sein: 
i1)Eine Zentrallsierung der Roten 
Zellen an der Uni könnte die 
wissenschaftlich genaue Aufar» 
beitung von Fragestellungen, 
wie sie sich aus der Betriebs- 
arbeit ergeben, aber in der 
Betriebsgrugpe selbst nicht 
gelöst werden können, leisten. 


2)Außerdem wird dadurch eine gr- 


ganısierta Rekrutierung von Stu- 
dentengenossen zur Betriebsar- 
‚beit ermöglicht, 


s.%. 


Gegen die Zentralisierung der 
Betriebsarbeit wird eingewandt, 
daß die Studenten dabei dominie- 
ren und daß damit falsche Vorent- 


scheidungen über die Organ 
rung des Proletariäts getr 2: 
werden, Dieser Einwand stimmt nur 
formal. , denn er verwechselt die 
bisherigen "zentralen" Gremien, 
die tatsächlich nur als Außen- 
posten der Hochschulrevnlte zu 
Änterpretieren sind (und auch mit 


dei" typischen Nerkmalen davon ber 
haftet sind: Cliguenwirtschaft ete) 
mit dem Zentralisierungsprozeß, 
den wir jetzt, von einer qualita- 
tiv unterschiedenen Ebene her, 
nämlich einer bestimmten Form der 
Betriebsarbeit, entwickeln wol- 
ler, Bisher wurde die Bevormun- 
dung der Arbeitergenossen durch 
die Studenten nicht zuletzt da- 
durch zementiert, daß die einzi- 
ge Form der Zusammenarbeit die 
Schulung war, in der die £tuden- 
ten die Position des Lehrers ein- 
nahmen, die Arbeiter die des Tehr- 
lings, Gerade indem Studenten in 
den Betrieb gehen, besteht aber 
in Ansätzen die Nöglichkeit, ei- 
nen gemeinsamen Erfahrungszusum- 
menhäng mit den Arbeilergenossen 
gu entwickeln und auf diese Weise 
auchzu solidarischen Formen der 
Zusammenarbeit zu gelangen. 


Noch ein anderes Argument ent- 
kräftet die Einwände gegen diesen 
Zentralisierungsprozeß. Der ein- 
deutige inhaltliche Schwerpunkt 
des Klassenkampfes liegt in der 
gegenwärtigen Phase in der Ak- 
tion und Mobilisierung der Massen 
auf der Ebene der Großbetriebe,. 
Diese Aktionen und Mobilisierungen 
sind dezentralisiert von der Be- 
stimmung ihrer Ziele her. 


Damit ist die lähmende Rückwirkung 
die von verselbständigten und ver- 
bürokratisierten Zentralgrenien.. 
ausgeht, eigentlich ausgeschlos- 
sen. Vielmehr wird ein solches 
verselbstänälichtes Gremium sehr 
schnell auch sich selbst und nicht 
nur den Nassen überflüssig werden, 


Wir müssen sehr bald auch anstre- 
ben, daß auf die gleiche Weise und 
wit Shnlichen Zielsetzungen wie 
hier angeführt auch Kollektive von 
Studenten nach Westdeutschland ge- 
hen, um dort ebenfalls am initi- 
ierungsprozeß der Klassenkänpfe 
teilzunehmen. Denn nur, wenn wir 
unsere Arbeit hier in Derlin im 
Zusammenhang sehen mit der not- 

ndigen Arbeit in Westdeutsch- 

nd, kann die Frage der nationa- 


len Urgenisatlon konkret werden. 
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ANHANG DES BERÜHMTEN 
HARZER PAPIERS 


Dieser Anhang, wie auch die 
Grundzüge des Papiers werden von 
etlichen Genossen der Betriebs- 
und Basisgruppen unterstützt, 

Sie werden sich schleunigst daran 
machen, die angezeigten Grundli- 
nien zu verwicklichen) 


1. Eine vorläufige Zentralisierung 
von studentischen Initiativen im 
Produktbereich beruht auf folgen- 
den Grundsätzen: 

Die Großbetriebe haben bei der 
Mobilisierung und Organisierung 
der Arbeiterklasse vorrangige Be- 
deutung. 

Die studentischen Genossen können 
durch die Arbeit im Betrieb wichti- 
ge Initiativfunktionen übernehmen 
bei der Bildung von Arbeitskadern 
(zunächst) im Betrieb. 

Man karın Theorie und Praxis nicht 
Schematisch voneinander trennen. 
Auch in der Frage der Organisation 
können wir nicht einfach histori- 
sche Modelle auf die heutige Zeit 
übertragen. Erst im Zusammenhang 
nitden organisatorischen Bedürfnis- 
sen und Notwendigkeiten, die aus 
einen in Ansätzen entfalteten re- 
volutionären Kanpf der Massen entr- 
springt, können auch die histo- 
rischen Erfahrungen mit den ver- 
schiedenen Modellen proletarischer 
Parteien fruchtbar werden, 


Wir glauben, daß die Zentralisie- 
rung ( deren Inhalt im Papier an- 
gerissen wird) notwendige Voraus- 
setzung ist, um Fortschritte bei 
der Reorganisierung der Arbeiter- 
klasse zu machen. 


Bisher gab es in den Betriebs und 
Basisgruppen keinen verbindlichen 
Arbeitszusammenhang für die Stu- 
denten, Machten sie Fehler oder 
kamen sie nicht mehr weiter, so 
stiegen sie aus dieser Betriebs- 
gruppe aus und wanderten in jene. 
Den Arbeitern bleibt bisher als 
eiziges wirksames Mittel der Kri- 
tik, sie rauszuschneißen. Um 
diesen Zustand zu ändern, ist es 
wichtig und notwendig, einen ver- 
bindlichen Organisationszusammen- 
hang unter den studentischen Ge- 
nossen in der Betriebsarbeit auf- 
zubauen, indem es möglich wird, 
Fehler solidarisch zu kritisieren 
und kollektiv aufzuarbeiten, um 
darauß zu lernen. Erst dann wird 
es nicht mehr zufälliß sein, daß 
wir in unserer Betriebsarbeit 
dazu beitragen, selbsttätige 
Arbeiterkarder zu bilden,- denn 
nur darin kann die Funktion der 
Studenten im Produktionsbereich 
liegen, 

Als eine Hilfsorganisation zur 
Bildung einer späteren prole- 
tarischen Partei werden wir ver- 
suchen, allge Zentralisierungsbe- 
strebungen von Arbeiterkollektiven 
zu unterstützen. Wir meinen, daß 
die Arbeiterkonferenz ein Anfang 
dazu sein kann. Deshalb ist es 
selbstverständlich, das hier nur 
Arbeitergenossen politisch be- 
stimmen und nur auf ihren Wunsch 
Studenten zu Rate gezogen werden. 
Später, wenn das Proletariat 
durch die Erfahrung der Kämpfe 
selbstbewußter geworden ist, kann 
das anders werden, Deshalb müssen 
wir mit der Arbeiterkonferenz 
diskutieren, wie eine Zusammenar- 
beit bei der von un s angestrebten 
Stoßrichtung aussehen kann, Wir 
müssen diskutieren über: 

a) eine Industriekarte von West= 
berlin, Welche Großbetriebe gibt 
es, in denen noch Überhaupt keine 
organisierten Gruppen vorhanden 
sind? Welche Großbetriebe haben 
für Westdeutschland zentrale Be- 
deutung? Wie ist die Sdhichten- 
mäßige Zusammensetzung der Arbei- 
ter in den einzelnen Großbetrie- 
ben? (Frauen, Ausländer ete,) 

b) die Initiativgruppen, die in 
Qaie Betriebe gehn. Können sich 
Arbeiter und Studenten gemein- 
sam vorbereiten auf oine Praxis 
im Berieb? Kann die Arbeiterkon- 
ferenz selbst die Bildung sol- 
cher Gruppen aus Arbeitern vor- 
antreiben, besonders solchen aus 
Westdeutschland und aus Kleinbe- 
trieben, in denen eine pelitische 
Praxis im Augenblick kaum sinn- 
voll ist? Können die Grundprinzi- 
pien des vorgeschlagenen Lehr- 
gangs beibehalten werden? 

c) die Möglichkeiten, ständig in 
Kontakt zu bleiben, und eine sinn- 
volle Zusamuenarbeit, 


US wu 


VORGARTEN FÜR DEN HRISBEN SOMMER 


aus dem 


berühmten HARZER PAPIER 


Die Deutschen haben es nun einmal 
nicht verstanden, von ihrer Theo- 
zie aus den Hebel Anzusctzen, der 
die amerikanischen Massen in Be- 
wegung setzen konnte; üie verste- 
hen die Theorie großenteils selbst 
nicht und behandeln sie doktri- 
när und dogmatisch als etwas, das 
auswendig gelernt werden muß, 
denn aber auch allen Bedürfnissen 
ohne weiteres genügt. Es ®st ih- 
nen ein Oredo, keine Anleitung 
zum Handeln, 

(Engels, Brief an Sorge) 


DIE BEDFUTUNG DER GROXIBEIRIEBE 
FÜR DEN KAMPF DER ARBEITERKLABSE 


Aus den Septemberstreiks in 
Westdeutschland und den Klassen- 
kämpfen in Italien 1Aßt sich er- 
kennen, welchen exemplarischen 
und wegweisenden Charakter für 
die Kämpfe des Proletariats im 
allgemeinen die Kampfformen haben, 
wie sie insbesondere in den Groß- 
betrieben entwickelt werden, 

Die Septemberstreiks haben deut- 
lich gezeigt, daß die Gewerkschaf- 
ten nicht mehr das geeignete 
Kampfinstrument der Arbeiterklas- 
se sind. Die Tendenz gerade der 
Großbetriebe geht dahin, sich ei- 
ne Elastizitätsspanne bei der Be- 
messung der Löhne zu schaffen. 

Sie gewähren innerbetriebliche 
Vergütungen, die nicht mehr von 
den Tarifabkommen mit der Gewerk- 
schaft erfasst werden. Dadurch 
verschaffen sich die Kapitalisten 
einen relativ großen Freiraum, 

in dem sie die Löhne je nach der 
Marktlage der Ware Arbeitskraft 
beliebig manipulieren können oh- 
ne daß die Gewerkschaften eingrei- 
fen können, 


Außerdem sind die Ge- 
werkschaften aufgrund ihres ver- 
bürokratisierten Organisations- 
prinzips und der stärren regio- 
nalen Gliederung nicht mehr in 
der Lage, der flexiblen dezen- 
tralisierten Verwertung des Ka- 
pitals Paroli zu bieten, Es ge- 
lingt den Großkonzernen immer 
besser, die. Gewerkschaften, und 
sei es nur als potentiellen Feind 
auszuschalten. 

In den großen Konzernen ist die 
Tendenz zur Dequalifizierung der 
Arbeit am weitesten fortgeschrit- 
ten. Aufgrund der weitreichenden 
Rationallsierung und der Übernah- 
me komplizierter Arbeitsvorgänge 
durch Maschinen brauchen sie im 
unnittelbseren Produktionsprozeß 
selbst kaum mehr qualifizierte 
Facharbeiter anzustellen, Sondern 
können sich hier begnügen mit an- 
gelernten Arbeitern. Diese Ten- 
denz könnte zu einer Vereinheit- 
lichung der Arbeiterklasse (zu- 
mindest des Teils, der unmittel- 
bar Mehrwert produziert) führen, 
Sie wird unterstützt durch die & 
Einführung analy tischer Arbeits- 
platzbewertungssfstene, die da- 
rauf abzielen, die menschliche 
Arbeit möglichst gemäß ihrer phy- 
sischen Leistung zu nivellieren. 
Dieser Prozeß, der die Bildung 
des Proletariats zur bewußten 
Klasse beschleunigen kann, soll 
durch gegenläufige Maßnahmen der 
Unternehmen neutralisiert werden, 
Zum einen werden neue Hierarchien, 
die nicht mehr auf unterschied- 
licher Qualifikation beruhen, da- 
durch aufgebaut, daß immer nehr 
Frauen und Ausländer beschäftigt 
werden. Zum anderen werden die 
Kommunikationsmöglichkeiten im 
Betrieb durch die Verkleinerung 


der Abteilungsgrößen und die stren- 


ge Isolierung voneinander in im- 
mer stärkeren Maße abgeschnitten, 
Durch diese Bedingungen werden 


die Arbeiter gezwungen, neue Kampf- 


formen zu entwickeln, wie das Bei- 
apiel der Piat-Arbeiter zeigt. 

Un überhaupt den Kontakt mit den 
Massen zu bekommen, musste dieses 
perfektionierte Systen der Isolie- 
rung und Individualisierung erst 
ausgeschaltet werden. Dabei kön- 
nen in einem fortgeschrittenen Sta 
'äium des Kampfes die für die Ge- 
samtproduktion zentralen Abteilun- 
gen einen wichtixeiRolle im Rahmen 
einer Betriebsstrategie erlangen, 
Der erste Schritt in dieser Rich- 
tung ist der Aufbau eines Kommı- 
nikationsnetzes über den ganzen 
Betrieb und die systematische Aus- 
wertung der Konflikte für die Agi- 
tation der verschiedenen Abtei- 
lungen, Weiterhin müsste sich ei- 
ne Betriebliche Organisation zu 
konzentrieren versuchen auf die 
strategisch wichtigen Punkte des 
Betriebes, (In einer allerersten 


these der Mobilisierung und Ak- 
tionen würde sich die Wichtigkelt 
primär danach bemessen, wie die 
Politisierunganöglichkeiten der 


Arbeiter in diesen Abteilungen 


ausehen und inwieweit von die- 
sen Punkt aus Aktionen ausgewei- 
tet werden können). Es könnte z.B. 
durch die Arbeitsniederlegung in 
solchen strategisch wichtigen Ab- 
teilungen die gesamte Produktion 
lahmgelegt werden und damit die 
Voraussetzungen geschaffen wer“ 
den, die Massen zu agitieren. 
Allerdings wird das nur dann ge= 
lingen, wenn in den meisten ande- 
ren Abteilungen schon kleinere 
organisierte Kollektive vorhanden 
sind, die die Übersetzung und Ver- 
mittlung dieser Aktionen gewähr- 
leisten. 

Aus diesen Überlegungen wird 
schon deutlich, daß eine Betriebs. 
ruppe auf dem Prinzip der Abtei- 

ungen aufgebaut. werden sollte, 
aaß also Gruppen von zwei, drel 
Arbeitergenossen zu einer Abtei- 
lungszelle zusammengefasst werden, 
die den größeren Zusammenhang in 
der Betriebsgruppe findet. 


DIE FUNKTION VNN STUDENTISCHEN 
GENOSSEN IM BETRIEB 


In der bisherigen Betriebs- und 
Basisarbeit von Studenten sind 
hauptsächlich &wei Fehler gemacht 
worden: 

a)Dadurch, daß unsystematisch 
und nicht gezielt agitiert wur- 
äe (und auch gar nicht werden 
konnte), wurden in der Haupt- 
sache nur solche Arbeiter mo- 
bitisiert, die tendenziell 
schon den Zusammenhang mit ih- 
rer Klasse verloren hatten, 
Diese Arbeiter waren dann auch 
oft nicht in der Lage, im Ber 
trieb zu agitieren, 


b)Durch die Organisationsforn 

der Betriebs- oder Basisgrup- 
pe, wie sie bisher verstanden 
wurde, wurden diese Individu- 
en einfach gesammelt, Schulung 
und das Verteilen von Flugblät- 
tern waren unter diesen Bedin- 
guhgen natürlich die einzigen 
Formen von Praxis. 


Wir haben uns bemüht, aus den 
Fehlern dieser Betriebsarbeit 
die richtigen Schlüsse zu ziehen 
und die Mängel zu überdenken, 
Wir meinen, daß zu allererst durch 
die Arbeit Studentischer Genossen 


im Betrieb die Möglichkeit besteht, 


systematisch und zielstrebig eine 
Betriebegruppe aufzubauen. 


Welche allgemeinen und besonde- 
ren Bedingungen hindern die Ar- 
beiterklasse daran, den qualita- 
tiven Sprung von der sinnlichen 
Erfahrung der Ausbeutung im Be- 
trieb zur zweiten Stufe, der rä- 
tionalen Erkenntnis der kapita- 
listischen Klassengesellschaft 
»#u machen? Die Fasthismuserfahrun- 
gen einerseits, d. I. die histori- 
sche Erfahrung der völligen fZer- 
schlagung der Arbeiterbewegung, 
und die Stalintsmuserfahrungen 
andererseits, d. h, die Erfahrung 
der Parteidiktatur über das Pro- 
letariat, hal in der Deuischen 
Arbeiterklasse die Hoffnung auf 
eine revolutionäre Veränderung 
der Gesellschaft hahezu voll- 
ständig ausgelöscht, Das heißt 
aber, daß äle historische Ohn- 
machtserfahrung die Deutsche Ar- 
beiterklasse fast vollständig 
auf die sinnliche Stufe der Er- 
kenntnis fixiert, sie unfähig 
macht, von selbst, alsh spontan, 
aus den sinnlichen Erfahrungen 
im Betrieb den allgemeinen Aus- 
beutungscharakter dertGesellschaft 
zu erkennen und damit auch ihre 
eibene historische Rolle, 

. Badureh, daß im Deutschen Pro» 
letariat das Bewußtsein und die 
Erfahrung seines eigenen revolu- 
tlonären Kampfes verschüttet wur- 
de, konnte der objektive und all- 
gemeine Prozeß der botalen Unter- 
werfung der lebendigen Arbeit un- 
ter die Maschine (MIM-System) 
Ausbeutung und Entfremdung zum 
scheinbar unerschütterlichen Na- 
turgesetz erheben, 


In dereDeutschen Nachkriegs- 
zeit wurde zum ersten Nal durch 
die Studentenrevolte der allge- 
meine Unterdrückungszusammenhang, 
wenn auch konkret nur im Überbau, 
wieder sichtbar und erfahrber, 
Wenn der satz Maos als: richtig 
ist, daß nur die "gesellschaftli- 
che Praxis den Anstoß dazu geben 
kann, daß der Mensch zu erkennen 


beginnt, aus der oßjektiven Außen- 
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welt sinnliche Erfahrungen zu ma- 
hen", dunn hbentehl Abe Aufgabe 
der Iinken Intelligenz zur Zeit 
durin, durch ihre Arbeit im Betrieb 
der Arbeiterklasse zu helfen, die 
otalität ihrer sinnlichen Erfah- 


rungen wiederzugewinnen und dadurch 


die Barrieren zwischen der sinnli- 
chen und der ratinnalen Erkennt- 
nis zu überwinden. 


Aus dem bisher gesagten können 
wir entnehmen, wie konkret die 
Aufgabender studentischen Genoa- 
sen im Betrieb aussehen: 


++ Sie müssen versuchen, die Ar- 
beiter hersuszufinden, die 
schon vorpolitisiert sind, aber 
nicht genau wissen, wie sie 
sich organisieren sollen. 


++ Mit diesen Arbeitern zusammen 
müssen sie versuchen, Kol- 
lektive von Arbeitern aufAr- 
beiteplatz aufzubauen und ein 
Kommunikationsnetz für den 
ganzen Betrieb herzustellen, 
Denn werden die Arbeitergenos- 
sen eher davor bewahrt hleiben, 
sich den Studenten anzupassen, 


++ Aus diesen Kollektiven kann 
dann sinnvollerweise erst eine 
gut arbeitende Betriebngruppe 
entstehen, die zu Beginn ih“ 
rer Arbeit als wichtigste Auf- 
gabe hat, durch Untersuchungen 
und Analysen die strategisch 
wichtigen Abteilungen heraus- 
zufinden und die Interessen- 
konflikte in den verschiedenen 
Abteilungen systematisch aus- 
zuwerten. 


++ Erst durch Aktionen können äie 
daraus gewonnenen Ansätze weir 
terentwickelt und korrigiert 
werden. Die Studentengenossen 
haben dabei die Aufgabe, den 
Arbeitern bei der Planung und 
Durchführung zu helfen. Sie 
können aber die Aktionen nicht 
als Stellvertreter der Arbei- 
ter machen, 


++ Eine wichtige Rolle bei der 


Zusammenarbeit von Studenten 
und Arbeitern in der Betriebs- 
gruppe spielt die Schulung, 
Uns scheinen drei Kriterien 
für diese Schulung angebbar 
zu sein: 
1) Das Prinzip von Untersu- 
chungen: 
Zunächst müssen wir genauer 
bestimmen, was wir unter dem 
Prinzip der Untersuchung 
verstehen. 
Die Untersuchungen, die ei- 
ne Betriebsgruppe anstellt, 
lassen sich nicht teennen 
von der Praxis, die sie ge- 
macht hat und machen wird. 
Untersuchung bedeutet,die 


augenblickliche Praxis al- 
ler Arbeiter in einer bestimm 
ten Fabrik oder Abteilung, 
ihr Verhalten, die Schwie- 
rigkeiten, die sich für sie 
aus ihrer Arbeitssitustion 
ergeben, verstehen zu lernen, 
sie systematisch aufzuarbei- 
ten,und sich selbst darin 
wiederzuerkennen. 
Untersuchungen anstellen be= 
deutet alsı für eine Betriebs 
gruppe, ihre Praxis unter ei, 
ner bestimmten Fragestellung 
zu beginnen, in der Agita- 
tion selbst die Lage der a- 
gitierten zu begreifen und 
aus diesen Erkenntnissen 

neue Ansätze einer Aktionsr 
strategie zu entwickeln. 


Die Untersuchungen, wenn 

sie so durchgeführt werden, 
haben einmal dadurch, daß 
sie neue Praxisansätze ermö- 
glichen, zum anderen dadurch, 
daß sie die Praxis der ge- 
samten Gruppe einbeziehen, 
auch organisierende Kraft, 
Sie sind selbst schon Teil 
des Organisationsprozesses. 


Die ersten Schritte einer 
Betriebsgruppe zur Vorbe- 
reitung einer sinnvollen 
Praxis werden Untereuchun- 
gen sein, die 

a)die strategische Bedeu- 
tung der einzelnen Abteilun- 
gen für den Gesantbetrieb 
zu bestimmen suchen, 

b) sich die Frage stellen: 
wie ist die Aktionsbereit- 
schaft der Arbeiter in den 
einzelnen Abteilungen im 
Zusammenhang mit den apesi- 
fischen Arbeitsbedingungen 
und Konfliktmöglichkeiten? 


5 Die Dinge wändeln sich ständig.( Mao) 
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c) inwieweit ist die eigene 
Geschichte (Faschismus, Bta- 
linismie) als kollektives 
Klassenschicksal erfahren 
worden?-Wle bestimmt diese 
Erfahrung den Bewußtseins- 
stand der Arbeiter heute? 


Aus den Erfahrungen die- 
ser Untersuchungen sollten 
möglichst auch Ägitations- 
broschüren für die verschier 
denen Betriebsgruppen ent- 
stehen, 

Für die Schulung selbst be- 
deutet das, historische Bei- 
spiele revolutionärer Un- 
tersuchungen zu studieren. 
Beispielsweise könnte der 
Abschnitt über den Arbeite- 
tag dug dem Kapital unter 
diesemtGesichtspunkt stu- 
diert werden. 


2) Ein wichtiger Punkt der Schu 
lung wird weiter sein, die Sie- 
ge und Niederlagen des Deut- 
schen Proletariats durch das 
Studium seiner eigenen Gesehich- 
te und damit auch den heutigen 
Stand des Klassenkampfes ver- 
stehen zu lernen. 


In diesem Zusammenhang soll- 
ten einige exemflarische Texte 
aus der Deutschen Arbeitrbewe= 
gung studiert werden und zwar 
unter der Fragestellung? 
welche Rolle spielt der betrieb- 
liche und welche der überbe- 
triebliche Kampf (Gewerkschafts- 
politik der KPD)? warun hat 
die Partei es nicht versetän- 
den, die Massen gegen den Fa- 
schismus zu mobilisieren? 


3) In welchen Zusammenhang 
steht der Grundwiderspruch 

von Lohnarbeit und Kapitel 
heute? 

Dieser drätte Zentralpunkt der 
Schulung wird durch das Stu- 
dium der Klassiker nur zum 
Teil beantwortet. Wir werden 
gezwungen sein, eigene Schu. 
lunge- und Agitationsbroschü- 
ren zu schreiben, deren haupt- 
sächliche Aufgabe darin beste- 
hen wird, das Geschwätz von 
Inflation, Recession, Lohn- 
Preis-Spirale usw. zu überset- 
zen in marxistische Kategori- 
en und klarzumachn, welche F 
praktischen Möglichkeiten aus 
diesen Erscheinungen der Krise 
dem Proletariat erwachsen. 


Ziel der Schulung muß es auf 
jeden Fall sein, die Arbeiter- 
genossen möglichst schnell zu 
befähigen, selbständig die Ar- 
beit der Betriebsgrußpßs zu 
lenken und am Prozeß der Stra- 
tegiebildung auch im überbe- 
trieblichen Bereich teilnehmen 
zu können. 


AUSBILDUNG UND VORBEREITUNG DER 
STUDENTEN FÜR DIE BETRIEBSARBEIT 
Bisher haben wir zu den Lehr- 
gängen die Kenntnisse allgemeiner 

Grundsätze des Marxismus-Lenin- 
ismus durch die Ausbildung in 

den Roten Zellen vorausgesetzt. 

In den Lehrgängen soll dann auf 
der Grundlage dieser Prinzipien, 
an einer exemplarischen Stelle 

des Klassenkampfes in Deutschland- 
der fehlgeschlagenen Novenberre- 
volution - eine Grundfrage der re- 
volutlonären Organisation des 
Proletariats diskutiert werden. 
Zentrale Frage ist dabei: Wie ist 
das Verhältnis von spontaner Be- 
wegung der Massen und bewußter 
Führung korrekt zu bestimmen? 

Es muß in den Lehrgängen disku- 
tiert werden, welche Texte dazu 
besonders geeignet sind. Auf 

jeden Fall sollten die Ergebnis- 
se und die Arbeitsthesen der ber- 
schiedenen Lehrgänge eine ver= 
einheitlichung dieses Ausbildungs- 
teils herbeiführen und teilweise 
als Grundlage eigener Agitatlons- 
broschüren dienen, 


Zur Ausbildung gehör® auch, ver- 
traut zu machen mit den Bedingun«- 
gen des Arbeitsplatzesı Wie sieht 
dan Akkordsystem aus, was bedeu- 
tet MIM für die Umstruktuierung 
der Arbeitsplätze usw.? Wir müs“ 
sen auch an dieser Stelle unter- 
suchen, die Austragung welcher 
Konflikte das Proletariat einigt 
und welche es spalten. 


Dieser erste Teil des Lehrgangs 
Bollte in etwa sechs Wochen ab- 
gewickelt werden. 


den Genossen steckk cin gewaltiger Drang zum Sezielismus (Mae) 


GRASHOF- PROZE 


SCHLUSSWORT 


Genoans Erthen lot ula Jurist on 
den Argumantationsrahmen der bür- 
‚erlichen Gensllachaft gebunden, 
er woiß Gott nicht allzu groß 
ist.Ich kann hier nur versuchen 
aus subjektiven Sicht, allerdings 
imner unter Miteinbeziehung der 
objektiven Begebenheiten, oinige 
- Fontatellungen zu treffen: 
Ich stehe hier vor der Justiz, 
weil ich, wie sa jn der Ankioge- 
schrift heißt: "Heinen Truppe(wos 
sen Pruppe?)eigennächtig fern- 
eblieben zu sein,um mich der 
erpflichtung( Wen verpflichtet?) 
zum Wohräienst(Wag 15% das?) 
dauernd zu antziehen! 
Ich at#he hier vor der Justiz, 
weil hinter der Juatiz noch etwas 
anderes stcht,Wan ateht hinten der 
Yuasir? Pie hartachende alasse: 
(War dia Existenz von Klassyen 
Inugnet, aoll in die Gefängninge 
gehen, dort Findet or die Angand- 
zigen der "Dritten Klanse", auch 
*Yerbrocherk)auae" genannt.) 
Eine Klasse kann über die andere 
Klaas nur hercschen, wenn nie im 
Besitz der Macht ist, Welche Macht 
ist Beueint?En int dio Macht über 
Produktionemittel, über dia Orga- 
ns der Mansennedion, über die St 
surung dea Konsums, über die Appa- 
rate von Polizei, Justiz und nte- 
hendem Hoor.Die Thesa von der Jus 
tit als unabhängige dritte Macht 
fand ihre sichtbare Entlarvung im 
Zusommonapiel der voerschiedenaven 
ateatlichen Organs, wodurch zum 
Beiapiel orat möglich wurde, daß 
ich heute hier atohe,Die objekt- 
iAvato Behörde der Welt entpuppt 
siob bei nüherem Hinashen ala 
sin Instrument; der Horrachenden 
zur Stabilisierung ihres unnensch- 
lichen Syatems, insofern Ales als 
zichrie erkannt wird, sprechen wir 
von "Klassen Justiz",Nux die ge- 
meinsane Aktion von Justiz ,Senat, 
Politischer Polizei Bereitschaftg- 
polizei, Springer Presse und Mili- 
täre machte d1# Verschleppung nöß- 
lich.Wir danken den Behörden für 
den unschätzbaren Dienst den Ale 
una etwiesen haben, wir stellen 
fest, daß unsere Theorien sich 
bestktigt haben.Wir atelln wei- 
ter font, daß keine noch ‘ao gute 
thegretinche Agitation den wahren 
Onbraktor Aioaes Syntemg 99 nusgn- 


bie Werrachenden haben nur ober- 
flächlich gesehen, die Schlacht 
gewonnen Unteraucht nen den Sach- 
verbale genauer, s0 stellt men 
feot, daß ole olne Niederlage er- 
litten haben.Yas wer der Prois 
für ihren Komplott? Nicht nur, 
daß ste 5.000 DM für die Mancht- 
46 bezahlen mußten, nicht nur, 
daß 516 fezwungen waren ihre ein- 
nen Gesetze kurzfristig zu ieno— 
zieren (Boi der Jüngsten Verür- 
teilung dex Flugzeugentführer 
aus der DDR war dan Potsdanar 
Abkommen schon längst wieder in 
Krafti Wer verurtellt am Kid- 
a&pper Neubauar?)Nicht nur mehr- 
ere Straßenschlachten nit einem 
fast Toten und vielen Varlebzten, 
und dis Nötwendigkeit,die auszu- 
iliegenaef Personen flugfühlg her- 
surichten, nicht nur das war der 
Preis.Sondern, wan viel entechel- 
donder Ant; Elne ungeheure Soll- 
dsrinierung, eins achlagartige 
Politislerung Yüngerer, bis danın 
unensehlossener Lehrlinge, Schü- 
16? und Studenten und alte Wieder- 
belebung der im Einachlafen bar 
griffonen Bundoswehrkompagne, 
Die Doserteure selbst haben darü- 
berhinaus wertvolle Erfahrungen 
in Knast gesammelt,Dar Zwang der 
äußeren Umstände führte zu #iner 
enormen Vorantreibung ihres ei- 
gonen Bewußtseinaprozesgen.Wir 
begreifen dis Geschehhläse nich 
nur mehr phänomenologiach als 
solche, sondern äringen in nie 
ein, können ihr wahrds Wesen ax 
konnen. und ihnen den ziahtigen 
Stellenwert zuordnen, indem wir 
Als Gesstze der Dialoktik auf Bio 
anwenden und aus ibnen einen 
schixrferen Sinn für unser quali- 
tativos Bewußtsein antwiokeln. 
Aus der Verschleppung wird ein 
Lehrstück, aus dem Gefangenen- 
dasein wird ein amanzipatorischer 
Prozeß, aus der Niederlage wird 
ein Sieg!Denerteure wurden vor 
alcht allzu langer Zeit kurze 
Hand an die Wand gentellt, dar 
Aufwand im Unterschied zu’ damala 
ist augenfällig, 

In Zeiten, da es taktisch notnen- 
dig int, die achsindemokratinche 
Rechtastaatlichkait zu wahren. 
ist uan gezwungen, alch aubvlla- 
rer Methoden zu bediensu,Aber dlese 


seichnet hatte vormitkr* Innen. 


Fa . Be j 
„eine bestimmte ba 1... ısche Situa- 


tio: , für ein be :.mtes Land, 

Die jesellschaft..ceı ele des Kapi- 
tals sind zahlre. . Ton"Blindekuh' 
über "Monopoly" bis "Russisch 

Rou ette" ist. alles drin.Die Reih- 
enfolge ibrer Anwendung ist belie- 
big, je nach Situation und Erfor«- 
aernissen.Heute bei uns Blindekuh, 
auch Demokratie genannt,zur glei- 
chen Zeit in Griechenland Russisch 
Roulette, während man in Spanien, 
Portugai oder sonstwo "Heil llitler, 
Hut ab, Kopf ab" spielt.Genossen, 
aufstehen, wir gedenken der Opfer 
des Faschismus in den Natoländern 
Griechenland, Portugla, USA,Itali- 
en und überall in der Welt!Das ı 
ist schlimm,sagt der Bürger,aber 
was geht das uns anlÜberhaupt, 
bleiben wir doch beim Thema!Wo 
kämen wir denn hin, wenn jder so 
einf-.h desertieren wollte? Recht 
ha* er, der Bürger, nicht auszuden- 
ken,was passieren würde:Die Schule 
der Nation wäre leer, die Fabriken 
würden vergammeln,die Maschinen 
würden verrösten, und. das Kapital 
wäre in Gefahr.Das geht nicht. 

Das leuchtet ein,Weil der Bürger 
nicht ohne Wehrmacht schlafen kann, 
es könnten ja wieder wilde Streiks, 
sprätch Notstände ausbrechen, muß 
solchen Leuten, die sich, man höre 
nur, eigenmächtig von der Truppe 
entfernten,der Prozeß gemacht wer 
aen.Natüzrlich erst recht, wenn ei- 
ner wie ich,gleich zweimal die 
Frechheit besaß, sich die Macht 
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Gere! 
Zu nehmen und die Fahne zu ver- 
lassen,"Ich gelobe der BRD trau 
zu dienen, und das Recht und die 
Freiheit des deutschen Volkes 
(was ist das, )tapferzu verteidi- 
gen.Wessen Recht und welche Frei- 
heit soll verteidigt werden?Das 
Recht der Herrschenden auf Besitz, 


‚das Recht der Unternehmen; Mono- 


pole Trusts und der Großfinanz. 
Die Freiheit eines jeden, sofern 
er dazu geeignet ist, seinesglei- 
chen auszubeuten, für ihn arbei- 
ten zu lassen, ihm Mehrwert ran- 
zuscheffen, und zu unterdrücken! 
Wer bestraft die Eltern, die 

ihre Kinder schia gen? 


Wer bestraft dia Ausbilder, die 
ihre Lehrlinge permanent unter- 
drücken?Wer besfraft die Offizie- 
re, die aus ihre Soldaten ‚systen- 
atlsch Faschisten machen? 

Wer bestraft die, die von Moral 
reden und Unmoral neinen? 

Die Truppenmoral ist Abklatsch 
und Surr“, *" der Gesellschafts- 
moral zußıwıch, sie ist unmora- 
lisch! 

"Kameraden in Not wird geholfen, 
KYarer Fall!" Welche Not ist ge- 
meint? 

Diejenige Not, die zu beheben ei- 
ne Stärkung der Einsatzbereitsch 
aft bedeutet,Wer spricht von den 
sexuellen Nöten der Rekruten? 

Der Sanitäter, der sagt:"Komnen 
Sie ja nicht mit Geschlechtskrank- 
heiten an!" 

Wer spricht von der Not in Viet- 
nan? Der Abc-Öffizier, er sagt: 
Wir hätten der Not schon längst 
ein Ende gemacht, ein paar tak- 
tische Atombomben wären schen 
längst fällig gewesen."Er asgt 
auch!"Reden Sie "icht immer da- 
zwischen, Napalm ist kein chem- 
ische Kampfmittel, geht mich 
nichts an, bleiben Sie mal bis 
zun Ende des Unterrichts stehen, 
Sie Idiot,Sie!" 

Wer spricht von der Not.des Hür- 
gers in Uniform"?Der KP-Chef, er 
sagt:"Tja, das mit ihrem Unterhalt 
tut Mit leid, ist nicht unser 
Ressort, gehen Sie mal zum Rathaus, 
aber ehrlich gesagt, eine Saue- 
rei sowas!" 


Wer spricht von der Not des Ge- 
wissens? Der Militärpfarrer, er 
sagt:"Mein Sohn,Gottes Wege sind 
verschlungen, töten und töten sind 
zweierleii" 

Men sagt die Bu-We müsse den Frie- 
den schützen, das ist eine Lügel- 
denn wo kein Friede ist, kann an 
ihn auch nicht schützen,Der Kampf 
zwischen den Klassen findet über- 
413 statt.Der Kampf zwischen Alt- 
em und Neuem, zwischen ängende 

und Autorität, zwischen Unterdrük 
ker und Unterdrückten.Wie kann 
man da von Frieden reden?Ich bin 
aus dem Wochenendurlaub nicht zu- 
Kückgekehrt, weil ich keinen Frie- 
den verteidigen kann, üder nicht 
existiert.Ich bin aus dem Lager 
der Vietkong-Killer ins Lager der 
Vietkong gegangen.Ich bin kein 
Pazifist geworden, weil in Zeit- 
en des Klassenkanpfes, das Verwei- 
ten im Planschbecken der Idealist 


en, nicht den Erfordernissen ueı 
Zeit entspricht.Der Kubanische 
Revolutionär Jose Marti sagt: 
"Es ist die Zeit der Öfen, und es 
soll nichts als das Licht gesehen 
werden} " 
Wozu, wenn nicht zum Schutz des 
Friedens ist die Bu-We denn da? 
-zum Schutze des Friedens!Ein 
Widerspruch?In der Tat!Wie alle 
Bedürfnisse des Menschen, so 
wurde in der kapitalistischen Welt 
auch das Bedürfnis nach Frieden 
zur Ware deklariert.Der Frieden 
wird gehandelt, gechartert, ver- 
kauft,in Besitz genommen, ent- 
stellt und seinem Wesen nach ver- 
fälscht.Friede im kapitalistisch- 
en Sinne: das ist: der Arbeits- 
frieden, dis freidliche Anhäufung 
von Kapital und Besitz, der fried 
läche Konsum, die friedliche Kapi 
talverwertung durch die Bundes- 
wehr(102 Starfighter sind genug 
Herr Minister- Ruhe! Sie Stören- 
Fried), die friedliche, ungestör- 
e Produktion faschistischer Cha- 
.‚aktere im Notstanäsheer(Brigade- 
general Karst sagt:"Die Innere 
Führung ist unsoldatisch!"= Ge= 
neral Ernesto sagt:"Die Innere 
Führung ist das demokratische Fei- 
genblatt der Reaktion!")Frieden 
bedeutet auch: die friedliche Ko- 
existenz der Machtblöcke, was 


‚nichts anderes ist als die Auf- 


teilung der Welt unter dem Vor- 
zeichen der gegenseitigen Nicht- 
einmischung.Eine Hand wäscht die 
andere, eine Krähe hackt der an- 
deren kein Auge aus.Halt du dich 
in Vietnam raus,so hale ich mich 
in der CSSR raus! Wie lange will 
man uns den Popan&k vom russischen 
Drang nach Westen noch verkaufen? 
Ich meine, die Abteilung für 
Psychologische Kriegführung soll- 
te sich bald was besseres einfal- 
len lassen, denn sonst stehen balä 
die chinesischen Horden in Vater- 
land und keiner will's hinterher 
gewesen sein! Mao Tse-Tung sagt 
sinngemäß: "Erkenne die Wider- 
sprüche und trage sie aus!" Nichts 
anderes habe ich getan. 

Und doch! Wenn ich eines Tages 
nach Peking komme, wird Mao sag- 
en:"Genosse Du hast nur subjek- 
tiv richtig gehandelt.Bedenke, 
ein subversiver Soldat im Pelze 
desPAPIERLIGERS ist hundert mal 
GEFÄHRLICHER als ein Deserteur!" 
In den Zellen Moabits stehen vie- 
le Sprüche an den Wänden „Einer 
davon lautet:"Knastologen aller 
Länder descrtiert massenhaft aus 


1 Berlin 30 
Gleatsuchatz: 


(Nähe Grune- 
waldstr.) 


Schmelzetulle 
-,50 
belegte Brote 


-,50 bis -,60 
Pils 0,41 1,10 


Tägl. geöff, 
ab 12.00 Uhr 


ie ®a j 
N LEER 
2277 


Manfred Grashof ist am 74.11.69 
als letzter der verschleppten 
Deserteure in Lübeck zu 6 Monas 
ten Gefängnis mit dreijähriger 
Bewährung und unter Anrechnung 
von insgesant 5 Monaten+1Worhe 
V-Haft verurteilt worden, 

Die Lübecker ATO hatte während 
der ganzen U-Haft=Zeit ihre 80- 
lidarität mit dem Genossen Gras- 
hof durch Demonstrationen, 
Teach-in's und Besuche ausge- 
drückt. 

Das abgedruckte Schlußwort war 
sozusagen Manfreds Beitrag zur 
Aufklärungsarbeit dieser Lü- 
becker APO-Gruppe. 


den Gefängnissen.Ein schöner 
Spruch, doch leider immer noch 
Wunschdenken.Über meiner Zelie 
liegt Uwe Gieß, ein sog.Kriminel- 
ler; ein einziger Langer Marsch 
durch die Institutionen: Heim, 
Anstalt, Jugendbehörde, kurze Frei- 
zeit, Anstäilt und Gefängnis.Ein 
Leben von Loch zu Loch,In der 
Strafvollzugsoränung heißt est 
"Gewaltloser Ausbruch ist nicht 
strafbar!"Uwe Giß kann darüber 
nur noch lachen, kann die Tage im 
Arrest wegen "Desertion" schon 
nicht mehr zählen,Er weiß in- 
zwischen, genau wie ich heute,daß 
Desertion nur bedingt das richti- 
ge ist,Uwe Giß bat längst be- 
eriffen, was gespielt wird, und 
niemand wird seinen ureignen 
Bewußtwerdungsprozeß bremsen 
können.Inden wir gegenseiyıge 
Solidarität üben, potenzieren 

wir die Macht der Unterdrückten, 
rückt der Sieg der Revolution 
immer näher! GENOSSEN}SOLIDA- 
RISIEREN WIR UNS MIT UWE GIß, 

der stellvetretend für das Heer 
der dritten Klasse steht! 

Ich sagte ausdrücklich niemand- 
es sei denn, es gelänge, den Geist 
der Unterdrückung in uns zu li- 
auidieren.Die Waffen der Reaktion 
sind unterschiedlich, jahrelanger 
Freiheitsentzug zählte noch immer 
zu den subtilsten und erfolgreich- 
sten zugleich.Die Perversität des 
Freiheitsentzuges wächst mit der 
Reformierung des Strafvollzuges 
ins unendliche.Moderne Knäste, 
Komfort und freundlicher Ton der 
Beamten, das alles ändert nichts 
an seiner Unmenschlichkeit, es 
treibt die Schiziphrenie des Prin« 
zips nur auf die Spitze.Der Nazi- 
Mörder Lehmann.wird vorzeitig aus 
der Haft entlassen, ‚weil er Kreis- 
laufstärungen hat.Der Gefangene 
xy leidet gleichfalls darunter - 
alle leiden daruhter- die engen 
Zellen, die schlechte Juft,der 
Mangel an Bewegung, die geistige 
Verelendung, all das führt zu 
Schwindelanfällen, Übelkeit, Apa- 
thie, Selbstmordversuchen - aber 
der Gefangene xy simuliert grund- 
sätzlich, die Anfallsärztin Dr. 
Siebel sagt:"Junger Mann, arbeiten 
Sie,dann kommen Sie nicht auf dies 
se dummen Gedanken!" 

Frau Dr.Siebel steht stellver- 
tretend für die öffentliche Mein- 
ung, ihr Denken ist geprägt im 
Sinne der herrschenden Ideologie, 
sie sieht nicht oder will nicht 
sehen, daß sie genauso wie ich 
Ipferein und desselben Wider- 
spruchs ist: der llerrschaft von 
Menschen über Menschen, der Tren- 
aung von Kapital und Arbeit, von 
Politik und Privatleben, Opfer 
desjenigen Widerspruchs, der den 
Menschen zum Tier macht, der ihn 
seinem Wesen bis zur Selbstzerstö- 
rung entfvendet.Mao Tse-Tung sagt 
sehr richtig: '"Der Stein, den sie 
aufgehoben haben, wird auf ihre 
Füße fallen!" Uwe Giß ruft mir 

auf dem Weg zur Verhandlung zu: 
VENCERMUS!WIR WERDEN SIEGEN! 


Berlin 62 Hauptstr,5?/An der Stahlhochstrasse 


ARBEITS - KONFEREN2Z («) 


Zu letzten Wochenende (6,/7,.12.) 
fand'am Knie' in einem U-Boot- 
ähnlichen Gebäude eine Arbeits- 
Konferenz statt, Über die die Ge- 
nossen in den linken Kneipen und 
an den Telefonen heftig spekulier- 
ten. Niexand wußte so recht, was 
los war. Nur wer eine weilte oder 
rote Karte hatte, wurde eingelas- 
sen. Befreundete Journalisten und 
Agenten, die etwas läuten gehört 
hatten, zogen bekümmert wieder in 
die Kälte hinaus. 


Was wurde in dem U-Boot verhandelt? 
Die Zukunft der ROTEN FRESSE KON- 
FERENZ (REK). In den letzten Wo- 
chen war in Diskussionen der West- 
berliner Linken immer stärker der 
Vorwurf erhoben worden, die RPK 
sei ein rotes kitteilungsblatt ge- 
worden (verschiedene Gruppen druck- 
ten ihre Stellungnahmen zu aktuel- 
len oder theoretischen Fragen ab, 
ohne daß eine politische Diskussior 
über den Stellenwert dieser Doku- 
mente stattfend.). 


Besonders krass trat dieser Trend 
in Nr. 37 der RPK zutage. Dort er- 
schienen zum Thema "Fraktionskampf 
an der Universität" drei Stellung- 
nahmen: 

1. ein Wahlaufruf der Sektionen der 
Sozioologen 

2. ein Aufruf zur Gründung einer 
"syndikalistischen Nassenörgani 
tion" der "Marxistisch-leninisti- 
schen Gruppen an der PU" 

3, ein Aufruf zum Wahlboykott der 
ROTZEG und ROWZMAUH. 

Diesem Wirrwart von Stellungnah- 
men wurde eine versöhnlerische Ab- 
handlung aller drei Fositionen von 
"Ruhrkönig RabBML" und "Erikönig" 
Volker vorangestellt. Die beiden 
Genossen stellten in diesem redak- 


tionellen Beitrag fest, daß alle 

3 Positionen nicht ganz richtig 
seien, aber auch nicht ganz falsch, 
Nr. 37 der RPK ist ein Dokument des 
bürgerlichen Pluralismus. Ein wei- 
terer Meilenstein in dieser Ent- 
wicklung ist Nr. 39, in der einer- 
seits die Genossin Elan Rassbach 
vom amerikanischen SD5 den Morato- 
riumstag in den USA als liberali- 
stischen Schwindel entlarvte (PL- 
Fosition = Frogressiv Labor Party, 
eine trotzkistische Partei mit ma- 
oistischem Mäntelchen) und andrer- 
seits Vietnam-Konitee zu einer 
ion aufgerufen wurde zur 
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BLUME IST GEKNICKT 


Einmal mehr hat sich das Arbeits- 
gericht als Unternehmergericht 
erwiesen; 


Der Kleinkapitalist Schleife be- 
kam in dem Prozeß gegen den Ge- 
nossen Wulf Blume "Recht", 


In seiner Begründung bemühte sich 
das Gericht nicht zu verbergen, 
daß es eine Marlonette der Kapi- 
taleigner ist. Zynisch wird er« 
klärt, wer zweieinhalb Stunden 

zu spät zum Arbeitsplatz kommt, 
darf sich nicht wundern, wenn er 
entlassen wird. Das Gericht ber 
rücksichtigte damit nicht, daß 
das Arbeitspensum selbstverständ«- 
lich geleistet werden mußte, Und 
es zZei&t sich in seiner Blindheit 
als schlechter Diener seiner ka- 
pitalistischen Herren, Es beach- 
tet nicht die im modernen Manage- 
ment als produktionsstelgernd er- 
kannte"gleitende" Arbeitszeit. 


Wie üblich ließ das Gericht den 
wirklichen Grund der Kinäigung 
unter den Tisch fallen; Die poli« 
tisch unbeguene Tätigkeit des Ge- 
nossen im Betrieb. 


Kurz vor der Entlassung war mit 
Unterstützung von Wulf Blume ein 
Betriebsrat gebildet warden. ver- 
ständlich ist der Zom des Ge 
richts, der Genosse hat es durch 
Ablehnung eines Vergleichsvor- 
schlages von 300.-DM Abfindung 
dem Gericht unmözlich gemacht sich 
durch eine Vergleichslösung (dem 
Haupttrick der Arbeitsgerichte) 
als Arbeitergericht zu kaschieren, 


Das Gericht war gezwungen, Farbe 
zu_ bekennen, 


Als Zeugen wurden vernommen ein 
anderer Unternehmer und drei Ar- 
beiter. Was der Unternehmer zu 

sagen hatte, war klar, Fin Arbei- 
tor ließ den Genossen und damit 
sich selbst im Stich, indem er 


Unterstützung des Kampfes der 
amerikanischen SDS-Genossen,. 
(Der PL-Artike] wurde nur abge- 
druckt, weil ein ML-Vertreter 4 
Stunden darum kämpfte), 


Am #5.November,auf der routinemä- 
Sigen Sitzung des Beirats der RPK 
bi der Konflikt offen aus. Die 
MLr treter legten ein Dokument 
zur "Situation der ArbeiLerkonfe- 
renz" vor, Di.e Mehrheit der Dei- 
ratsdelegierten war nicht bereit, 
diesen Artikel vor der Arbeitskon- 
ferenz der RPK am 6.12.69 abzudruk- 
ken. Thr Argument: Dies sei kein 
Beitrag zu einem aktuellen Prob- 
leın der Bewegung, sondern ein ver- 
steckter Parteiaufruf. Die ML er- 
klärte: bisher seien alle Artikel 
abgedruckt worden, deshalb müsse 
dieser auch abgedruckt werden. 


Auf einer am nächsten Tag Tolgen- 
den auderordentlichen Sitzung des 
Beirats erklärte die Redaktion 
(Genosse Tripp und Genossin Ehrler) 
der Mehrheit des pol. Beirats ihr 
Mißtrauen, Sie wollten bis zur Ar- 
beitskonferenz die Zeitung ohne 
den Beirat führen, 


Der pol. Beirat antwortete darauf 
mit der Besetzung der Redaktions- 
räume, setzte die Redaktion ab u, 
wählte eine Lbergangsredaktion. 


Das ist die Vorgeschichte der Ar- 
beitskunferenz, 


Auf der Konferenz wurde sehr schnell 
klar, daß cs der ML nur darum ging, 
ihre Artikel auch in Zukunft undis- 
kutiert abdrucken zu können, bis 
sie ihre eigene Parteizeitung etab- 
liert hat. In den 2 Tagen wich sie 
fast:: ständig allen inhaltlichen 
Diskussionen aus. Nur der Genosse 
Peter Schneider machte eine Ausnah- 
ne. In seinen Diskussionsbeiträgen 
setzte er sich wit dem "Harzer Pa- 
pier" auseinander. Auf alle sonsti- 
gen Fragen antwortete die ML ent- 
weder mit süffisantem Lächeln, ?2wi- 
schenrufen, oder radikaldenokrati- 
schen Appellen. Immer dann, wenn 
die ML hart angegriffen wurde, half 
ihr Ruhrkönig Rabbel.(Ruhrkampagne) 
Durch kängere Diskussionsbeiträge 
über die Geschichte der Arbeiterbe- 


Über 30 Gruppen mit zusammen 178 
Delegierten und ungefähr 70 Gäste 
waren anwesend. Jede Gruppe muite 
eijn Arbeitspapicer vorlegen. Neben 
dem "Achtpunite-Frogramm" der ML 
wurden 2 weitere [apiere heftig 
diskutiert: 
das "Thesen-Pgier"und das "Harzer 
Fapier". 
Das"Thesen-Pgier"wurde von der vor- 
läufigen Redaktion der RPK vorge« 
legt. Im Laufe der Konferenz zogen 
die Verfasser (Horlemann Hartung, 
teinrich, Jaspers, „eitzke, Semler) 
das Fapier als offizielles Arbeits- 
papier zurück, hielten s aber als 
Plattform einer Gruppe aufrecht. 
Sie hatten unter Zeitdruck das Fa- 
pier mit der Harzer Gruppe nicht 
durchdiskutieren können. Das war 
besonders deshalb falsch, weil die 
liarzer Genossen noch keine eindeu- 
tige Tosition zur Frage der Änder- 
organsiation einnehmen. 
(Auf des Thesen--apier wird in den 
nächsten Nummern der 885 noch aus- 
fihrlich eingegangen werden.) 
Auf der aonferenz standen sich 2 
Haupt-"raktionen gegenüber: 
1) die NL 
a)"Lroletarischer Bereich" 
2.B. FROZ(ML),=Proletarierin- 
nenzentrum, NL-Fraktion im 
SALZ und Arbeiterkonferenz, 
Gruppe Druck u.Fapier usw, 
b)Hochschulbereich: zahlreiche 
ad hoc Gruppen der TU und ML- 
Gruppen der FU 
e)Bündnispartner: Ruhrkempagne 
@*a)Rote Zellen: ROTZWG, ROTZÖK, 
ROTZING, usw. 
b)Retriebsgruppen, Fraktionen 
im SALZ usw, 
c)die vorläufige Redaktion der 
RPK, die die Konferenz vorbe- 
reitete, 


Beide Fraktionen standen vor dem 
Dilemma, daß ste die wichtige Ab“ 
stimmung über die Zukunft der RPK 
nur dann gewinnen konnten,wenn sie 
eine Bündnispolitik mit den zahl- 
reichen anderen Gruppen (von links- 
sozialdemokratischen üruppen bis 
zu anarcho-komnunistischen Grup- 
pen) eingehen Würden. Die Bünd- 
nispolitik der ML mit diesem 


wegung insbesondere und der Studen- "Sumpf"führte dazu, daß sie ihre 


tenbewegung im allgemeinen, 


Nack; 
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mehr zu dessen ungunsten aussagte, 
als das Gericht gefragt hatte. 


Korrumpiert durch den Kleinkapi- 
talisten, der ihn mit dem Auto 
abholte, unter dem Zwang, aus per“ 
sönlichen Gründen seinen Arbeits« 
platz unbedingt halten zu müssen, 
mit der eingetrichterten Ideolo- 
gie "Ich bin der Betrieb" ver- 
blieb ihm scheinbar keine andere 
Wahl. i 


Der andere Zeuge zeigte diesem "Kol- 
legen", was ein Arbeiter, der nicht 
vergessen hat, auf welcher Seite er 
steht, in solcher Situation zu tun 
hat: "Ich weiß nichts - und anson- 
sten Schnauze halten", 

Der Gewerkschaftsvertreter Hoffmann 
vertrat offen die Interessen der 
Gegenseite, Da er sich wünscht: 
"Gott möge es verhüten, daß das Pro- 
letariatzeinmal die Diktatur der 
Bourgeoisie beneitigt, ist es kKon- 


s.? 


eigne theoretische Position in der 
urganisationsfrage zugunsten von 
tektischen Momenten teilweise Bis 
zur Unkenntlichkei '& er 


sequent, daß er Kollegen, die ihren 
Klässenstandpunkt klar vertreten 
und dazu noch einen schönen Bart 
tragen, in den Rücken fällt. So 
diffamierte Harry Hoffmann den Ge- 
nossen während der Verhandlung da- 
mit, daß dieser nicht geantwortet 
habe, wenn ihm geschrieben worden 
sei. Er wüßte, Jaß das eine Lüge 
ist, und er war es auch, der dem 
Genoasen wärmstens ans Herz legte, 
den Vergleich anzunehmen, d.h, den 
Arbeitsplatz für ein Butterbrot zu 
verkaufen. 


Wenn Vericht, Kapitalist und Gewerk- 


schaft meinen, den Prozeß gewonnen 
zu haben, so haben sie sich in die 
Finger geschnitten, Langfristig 
hat der Genosse den Prozeß gewon- 
nen, nämlich den Prozeß der Politi- 


sierung im Betrieb, Nach der Bildung # 


des Betriebsrats, Durchsetzung ei- 
ner Gefahrenzulage durch Mobilisie- 
rung dreier Institutionen, zusätz- 
lich durch Bummelstreiks erkänpfte 
Lohnerhöhung von 63 Pfennig pro 
Stunde usw, Das zeigt, daß die Ar- 
beiter den Widerstand des Genossen 
und die Ablehnung des Korrumptions- 
geschenk "Vergleich" klar verstan- 
den haben und zu eigenen adäquaten 
Maßnahmen greifen und greifen wer- 
dens 
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Das katı besonders klar zum Ausdruck 
bei der Diskussion Über den Charak- 
ter einer bolschewistischen Kader- 
partei, Genosse Röder: man kann Oxi- 
genisabionsformen aus dcm Jahr 1903 
nicht einfach in unsere Zeit über- 
nehmen. 

Er bedachte nicht, daß der durch- 
organisierte Staatsapparat im Mono- 
polkapitalismus nur durch eine Ka- 
derpartei niederkekänpft werden 
kann. 


Ein weiterer Punkt erbitterter Dis- 
kussion zwischen ien Verfassern d. 
Ybesenpariers und der Ruhrkampagne 
war der Ctäraster des Monopolkapi- 
talismns. Die Genossen Nufschmidt 
u. Ströhle hatten ein Arbeitspapier 
vorgelegt, das in sich völlig ge- 
schlossen war und davon ausging, 
daß mit dem Ende der Konkurrenz 

auf nationaler Ebene und dem Abbau 
der Konkurrenz zwischen den impe- 
rislistischen Nonopolen zu rechnen 
sei. 

Sie legten den Schwerpunkt ihrerı 
Analyse auf eine Konzernstrategie; 
und 

die Arbeitermassen in den Industrie- 
ländern werden einer immer stärker 
werdenden Ausbeutung unterworfen. 
Genogsse Rabehl scheiterte bei den 
Versuch, diesen Gonossen zu unter- 
schieben, daß sie die Existenz 

von Klassen leugneten, Im Streit- 
gespräch mit lufschnidt und Ströh- 
le ging er unten. 


Sowohl in der Diskussion über den 
Charakter der Kaderpartei wie auch 
über die Kinschätzung des Spätkapi- 
talismus wurde keine Finigung er- 
jelt. Deshalb mußte die Abstimmung 
r die Zukunft der ROTEN PRESSE 
einen machtpolitischen Charakter 
annehmen, Dieser drückte sieh in 

2 Anträgen aus: 


1) Harzer Antrag (Fraktionsblatt) 
2) Antrag der "Kommunistischen 
Fraktion der Nistoriker"(der den 
pluralistischen Zustand. der bis- 
herigen ROTEN pRES&E bis Ende März 
verlängern wollte. 


in einer Kampfabstimmung wurde mit 
7? gegen 54 Stimmen der Historiker- 
antrag angenommen. Er sieht vor, 
den neuen Beirat im Verhältnis 
5:5:3 zu besetzen, 

Die Folgende Diskussion ergah für 
diesen Modus, daß 2 Mi-Genossen u. 
ein Gen. der Ruhrkampagne, 3 Gen 
aus den Roten Zellen, und 3 Gen 


haus den Betriebsgruppsen delegiert 


werden sollen, die mehrheitlich 
über vorgelegte Artikel entsohei- 
den, Danach gingen viele Genossen 
nach Hause, weil sie glaubten, die 
Machtfrage sei entschieden. Die 
sich daran anschlielende Diskus- 
sion zeigte, dal es allerdings 
völlig offen ist, wie aufgrund die» 
ses Eingebnisses die Redaktion ar- 
beiten soll, und wie der Charakter 
der ROTEN PRESSE als theoretisches 
Organ wiedergefunden werden soll. 


4 Genossen der 883, die auf der 
Arbeitskonferenz anwesend waren. 
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Fröhliche Warp nachtay 


UNTERSTÜTZT 


DEN Gl - WIDERSTAND 


Naoh der Kundgebung am Sonnabend auf 
den Wittenbergplutz soll eine Autoka- 
rawano zur ausrikanischen MoNair«Ka- 
sarna in Zehlendorf durchgeführt wer- 
den, um dort eine zweite Kunggebung ab- 
zuhalten. Di4 GI- Bewegung ist in den 
USA bereits eing der wichtigsten Momen- 
tg des Widerstanda gegen den Krieg in 
Vietnan. Der Kampf der GIs auß auf alle 
ausländischen Stützpunkte des US-Inpex 
rislismus ausgedehnt werden. (GI int die 
Abkürzung für "government issue" und 
bedantet etwa Staataausgabe.) 


Die Panther, die im Augenblick eine 
Solidaritätskampagne in Europa duroh- 
führen, werden in Westdeutschland 
hauptsächlich amerikanische Garninons- 
stkäte besuchen, un Kontakt mit GIs 
aufsunehnen und die Agitation weiter- 
sutreiben, In Berlin wird ein tesch-in 
für GIe stattfinden, auf dem die Pan- 
ther über Vietnam und die Unterdrük- 
kung in den IS4 reden werden. 


FORMEN DES GI-WIDERSTANDES 


Jeder fünfte Infantrist in Vietnam 
Zällt, neun von zahn werden varwundet, 
Die ideologische Gehirnwäsche ist nicht 
mehr ausreichend, um den wachsenden Wi= 
derstand der Cie sinsudänmen, Die Ideo- 
logie von "Befreiung" uni "Ireedom and 
demooraoy" #teht in Widerepruch zum ob- 
jektivr rassistischen Charakter des Völ- 
kermords.Im Gagensatz zum offenen Fa- 
sohinmus kann der Rassismus noch nioht 
direkt zu seiner Rechtfertigung bemutst 
werden. 


Dieser Widerspruch ist im Massaker von 
My Lai zum Ausdruck gekommen, Gin, die 
unbewaffnete Zivilisten sinulos ab- 
sohlschten, können ins Gefängnis gast 
steckt werden, während dis vernichtende 
Bombardierung fortgesstzt wird, Dieser 
Widerspruch ist den GIs bewußt, er kann 
su Widerstendshandlungen (Erschieäung 
von Offisieren, die sinnione Befehle 
erteilen) führen, aber auch sur Identi- 
fiaierung mit den imperlalistischen 
Zielen, zu bewußtem faschistischen Han- 
dein. Die Aruge bildet auf diese Weine 
einige der besten zukünftigen Reroluti- 
onäre, aber auch militante Konterzevor 
Iutionäre aus, 


Die nich entwickalnden Klassenkänpfe in 
dor Armea driloken sich in Parolen aus 
wie: "Brass lives high, while GIs die". 
(offiziere leben in Butter, Soldaten 
sind Kanonenfutter.) 


EINZELNE KAMPFFORMEN 


-- GIs, die in Vietnam waren, berichten 
von Offlzierserschleßungen durch Un« 
tergebens, Die Bereitnchaft hierzu er- 
gibt sich aus der Rrfahrung der GIs, 
daß die Offisiare selten ihr Leben rid- 
kieren, während sie die Infantristen zu 
sinnlosen und gefährlichen Känpfen 
awingen. Genaue Zahlen über Erschiesun- 
gen.sind nicht vorhanden, der Anteil 
der no "gefallenen" Offiziere dürfte 
aber relatiy hoch sein. 
-- Meutorsien in Vietnan werden Immer 
häufiger. 2.B. weigerte nich sina In= 
fentriskompanie; vinen befohlenen Plan 
aussuführen ("Company A"), 


-- Die Desertionsrate in Vietnam wächst 
ständig. Augenblioklich desertieren #t- 
wa sehn Gis an jeden Tag, oft mit Hilfe 
der FL. Eine Ansahl amerikanischer 
Soldaten kämpft auf der Seite der Be- 
freiungsfront. 


-- Die Nilitärgefüngniere sind Überfillt« 
90-95 & aller Gefangenen waren "AWOL" 
("absent without leave" - unerlaubtes 
Farnblaiben von dar Truppe). Im vorigen 
Jahr desertierten mehr als 50 000 QIs 
und ueber 250 000 waren "AWOL", 


-- Überall beteiligen sich GIa an Demon- 
wtrationen gegen den Krieg in Vietnam, 
In Yietnam haben größere Demonstratio- 


nen mit als 3000 Soldaten stattge- 
funden« eutschland haben GIs kürz= 
lioh in Kaiserslautern, Grafemwöhr, 
Mennheim und anderen Städten demon. cı 
striert, 


-- Viele GIs begrüßen sich mit dem = 
Zeichen für Frieden oder mit der gu- 
ballten Faust. Die geballte Faust ist 
die Geste der Black-Power Bewegung, 
wird aber von Soldaten aller Hautfar- 
ben als Symbol des Widerstandes ver- 
standen und benutzt. 


ORGANISIERDER WIT"RSTAND « UNTERDRÜCKUNG 


Der GI-Widerseten zganisiert sich zu- 
nehmend. Es gibt jetzt mindestens Fünf- 
sig linke Zeitungen, die von Soldaten 
unter äußerst sohwierigen Bedingungen 
selbst gedruckt und verteilt worden. 
Inwer nehr 0Is treten Organisationen bei 
wie der American Servicemen!s Imion und 
den GIs Inited Against the Wars 


Während der zivile Widerstend gegen den 
Krieg zu Beginn der Pariser Verhandlun« 
gen Seitweilig nachließ, ist or in der 
Aree Beiltden ständig gewachsen, Ja mehr 
die US-Regierung versucht, den Wider“ 
stand durch Veröffentlichung von "Abs 
zugsplänen" gu schwächen, desto stärker 
wird er in der Armee. Wer möchte in el- 
nem Krieg sterben, der eigentlich schon 
verloren kat? 


Die Bereitschaft zum Widerstand ımd sek- 
ne Formen dürfen nicht mit den Maßstäben 
der Studentenbewegung gemessen werden. 
Jede noch so geringe anti-autoritäre Wi- 
derstandshandlung wird von der Armee 
sofort verfolgt und wenn möglich unter- 
drückt, Soldaten in Berlin, die am M-Day 
schwarze Armbänder tragen wollten, wur- 
den mit Strafen bis zu fünf Jahren 
Zwangsarbeit wegen "Ungehoraam im Frie«= 
den" bedroht. Trotzden haben riele die 
Armbänder getragen. 


Befohläverweigsrung in Vietnam kann mit 
dem Tode bestraft werden, (Deshalb wer- 
den manchmal die Offiziere zuerst ar- 
schossen.) Wer für eine GI-Zeitung are 
beitat, kenn ins Gefängnis kommen, Dens- 
ben gibt #3 die vielfältigen Schikense«- 
wöglichkeiten, wie Disziplinatstrafen, 
Diensteinteilung für die dreokiante Ar- 
beit, Soldkürwung, Urlaubsentzug, Straf- 
verastzung usw. 


Trotz und wegen dieser ungeheuren Unter- 
Artlickung leben die Zeitungen weiter, 
entstehen neue und verstärkt sich der 
individuelle und organisierte Wider- 
atand. 


WELCHE SOLDATEN LEISTEN WIDERSTAND? 


Die US-Arnse widerspiegelt dia Struk- 
tur der amerikanischen Gesellschaft, 
sie ist in jeder Hinsicht aine Klansen- 
armea, 


Bis vor kurzen wer des Einberufungs“ 
system nach dem Prinsip des "obannel- 
ling" (Kanalisierung) organisiert, 
Die Wehrpfliohtigen, die für die "Vers 
teidigung" des Landes wichtige Tätig- 
keiten ausübten, wurden im allgemsinen 
vom Wehrdienst befreit (hauptsächlich 
Studenten, Wissenschaftler, Techniker 
und Lehrer). Die Armesiwsurde also zum 
überwiegenden Teil aus der Arbeiter- 
klasse und dem Lunpenproleteariat re- 
krutiert. 

Auch in dem neusingeführten Lossyaten 
&ibt os Lücken, die es z.B. Studenten 
ermöglichen, die Wahrscheinlichkeit 
ihrer Einberufung wesentlich zu verrin- 
gern. Das Prinzip der klassenspezifi- 
schen Einberufung wurde also nloht durch 
ein "gerechten" Lomuyatem ersetzt, son- 
dern nur otwas besser voerschleiert, 


Da viele junge Arbeiter (unverhältnia- 
mißig mehr Schwarze) keinen job finden 
und außerdem wissen, daß ale wowiano 
gezogen werden, melden ala sich oft 
"freiwillig", Da ihnen die Armee Aus= 
bildungsmöglichkeiten verspricht, die 
ihnen der Kapitalismus (des Zivilleben) 
nicht bietet, verpflichten sla sich 

auf drei anstelle der normalen zwei Jeh- 
20. 


Die Armee bietet proletarischen Jugend- 
lichen auch dis einzige Möglichkeilt, 
"die Welt kennenzulernen", Kin Slogan 
der Freiwilligenwerbung lautet: "Laß 
Dir nioht won der Armes vorschreiben, 
wo Du hingeschiokt wirat, sag ihr, wo 
Du hinwillst. (Die Studenten aus der 
"Yittelklasse”" haben ihr "study year 
abroad" in Europa, Lateinanerika oder 
Asien, oder leisten konterrevolutio- 
nära Arbeit im "peace sorps".) 


” Außerdem ist es zur Praxis geworden, 


Junge Prolsetsrier zum Militärdienst zu 
verurteilen, Die Klessenjustis 1K8t Ihe 
nen die "Wahl" zwischen Gefängnis und 
Armee und im Fall psychischer Erksankung 
auch zwischen Irrenanstalt und Armes. 


Auch Innerhalb der Armen wird konsequent 
nach diesen Friuxlp verfahren. Ein nach 
modernsten wissenschaftlichen Methoden 
ausgekluagelten System kKlasssnspesifi- 
scher "Eignungsprüfungen"(sie werden 
auch von der Bundeswehr verwendet) 
sohlokt die proletarische Jugend an die 
Front, wo sie gegen Ihre Klassenbriüder 
kämpfen muß. Die "Begabten" werden Über- 
setzer, Techniker oder Büroarbeiter, sie 
werden besser bezahlt, arbeiten und lo= 
ben unter besseren Bedingungen und sind 
keiner unmittelbaren Lebensgefahr aut- 
gesetät, 


Die Unteroffiziere und dis niedrigen Of- 
fiziere warden aufgrund dieser Eignungs- 
prüfungen ausgesucht, Sie müssen alch 
dann einer harten militärischen Ausbil- 
dung unterzishen, Durch Schliff warden 
aie zu Schleifern, Die höheren Offiziere 
koumen von elitäwemMilitärekadenien wie 
West Point oder Amnapolis, sie nüssen 
von Kongressebgeordneten vorgeschlagen 
werden. 


EURER TIEGEL T. 
zEN RI GEHAKE 
MOMMSENSTRASES| 


Gerada dis Jugend der Arbeiterklasse 
wird also gezwungen, in Vietnau für das 
Kapital zu töten und getötet zu werden, 
Darunter sehr viele Schwarze, Angehörige 
der größten nationalen Minderheit, die 
begonnen hat, in den USA für ihre Be=- 
freiung zu kämpfen. (20% der gefallenen 
V3.Soldaten in Vietnam sind Schwarze, 
währen Sohwarzo insgesant 10% der US-De- 
völkerung stellen.) 


5.A 


WIDERSPÜCHE IM BEWUSSTSEIN DER GIs 


Die GIn selber unterscheiden zwischen 
den "lifera" (Berufssoldat, Lebensläng- 
licher) aller Dienstgrade (meist Offin 
siere und Unteroffiziore), deren ge- 
einsamen Interesse die Karriere in der 
Aruse int und der Mehrheit der sinfachen 
Soldaten, die im Grunde kuine anders W 
Wahl hatten. Sie sind nich einig in ih- 
ren Hass auf die ärmse. Beide Gruppen 
verachten sloch gegenseitig, sie huhen 
verschiedene "Kulturen" entwickelt und 
führen im imperislistischen Krieg einen 
Krieg gegene inenddry 


Agitatlonaarbeit unter GIs beschränkt 
“ich auf die Gruppe der "Niont-Profis", 
Für die GIa, die zwei, höchstens drei 
Jahre in der Armee bleiben, ist der Wi= 
derapruch zwischen Militär- und Zivil- 
isben aubjektiv am wichtigsten. Obwohl 
der GI die Unterdrückung In ihrer kras- 
sesten Form erfährt, will er nicht zu 
viel riskieren, um seine Unterdrlokungs- 
situation zu verändern, weil er sie ala 
temporär ansieht. 


Er sieht nioht den Zusammenhang zwischen 
seiner Unterdrückung in der Armee und 
den imperialistischen Zielen sinerseite 
und seiner Ausbeutungssituation in der 
US-Gesellschaf t andererseltn,. Er kann 
seinen Kanpf in der Armee noch nicht auf 
den Klessenkanpf in den USA konkret be- 
sieben, 


GI-ORGANISIERING AUSSERHALB DER USA 


Außerhalb der USA ergaben zioh besondere 
Problene bai der Gl-Örgenisierung, da 
der Erfolg vieler Kinpfe von der Unter- 
stiltzung düroh die Zivilbevöälkerung, die 
nicht dem Militärrscht unterliegt, hb- 
hängt. In Fort Dir z.B, sind 5 000 De= 
monstranten am 12. Oktober in die Kn- 
serme marschiert, um die "Fort Dix 38" 
zu unterstützen, die im Militärgefängnis 
rebolliert hatten, 

Im Ausland ist den GIs jede politische 
Betätigung und die Teilnahme an Denon- 
etrationen innerhalb und außerhalb den 
Militärgeländes verboten. Außerdem ver- 
stärkt das Gefühl der GIe, in einem 
feindlichen Land zu leben, ihre Abhängig- 
keit von der Armes. 


WIDERSTAND IN BERLIN 


An letzten M-Day (15. November) haben 
viele GIs in Berlin und Westdeutschland 
trotz Androhung hoher ötrafen demon«- 
striert, viele trugen schwarze Armbän« 
der, Klebezettel waren überall an Wäin- 
dan, Spinden und den Stoßstangen der 
Autos von Berufssoldaten, 


Der Aufbau einer Widerstandsorganisation 
in der Armee in Berlin wird nehr von der 
Unterstützung der deutschen Genossen ab- 
hängen. Dis Vietnsm-Kampagne sollte die 
GIs deutlich in ihre Konzeptiop des pre- 
ietarischen Internationalismus einschlie- 
Ben, 


Jade Viotnam-Denonstration sollte Paro- 
ien führen, die die Solidarität ult den 
GIs in ihren Kanpf gegen die Offiziere 
und gegen den Krieg ausdrlicken. Dadurch 
wird klargemacht, daß die Vietnan-Kam- 
pagne nicht enti-amerikenisch, sondern 
anti-imperialistisch Ist. 


FREE HUEXYI FREE BOBBY! 
FREE ALL POLITICAL PRISONERSI 
FREE ALL GEs NOW 


FREE SPEECH FOR GlIs! 


BRASS AT LOCKEEED} GE, BOEIN Q 
ARE THE ONES THAT KEKP IT GOING 


BRASS LIVES HIGH 4 WHILE GIs DIE 


STOP BERLIN-NAM LEVIES 
ST0P THE WAR NOW 


Richard Löwenthal (früher Paul 
Sering, sözlallstischer Theore- 
tiker bis 1936, Emigrant, heute 
Professor für Politische Wissen- 
schaften an der FU) sagte am 8. 
12,69 zu den Vorwürfen der Ro- 
manistik-Studenten gegen Frofes- 
sor Pabst (Nö-Propagandist im 
faschistischen Italien, heute 
rofessor für Romanistik an der 
U) wegen dessen faschistischer 
Vergangenheit: 
"Man konnte damals nicht legal 
leben, ohne zu kollaborieren, 
Der eine ging in die Rüstungs- 
industrie, der andere känpfte 
im Heer für Nitier, der äüritte 
mußte als Kompromiß in der 
Sklavensprache schreiben. 
fotaler Widerstand war nur. in 
der Illegalität möglich mit 
dem Risiko des Opfers. 
Wenn die Studenten mit solchen 
antifaschistischen, aber nicht 
aktiv revolutionären Menschen 
heute nichts zu tun haben 
wollen, dann müssen sie. sich 
ein anderes Volk suchsjl," 


ZUR ERMORDUNG DES SCHWARZEN RE- 
VOLUTIONÄRS DAVE HILLIARD 


Die Ermordung des Black-Panther 
Vorsitzenden Dave Hilliard ist 

nur eine der unzähligen Greul- 

taten der faschisierten Bürger- 
kriegsarmee der USA. 


Nixon's "pigs" agieren im Mutter- 
land so, wie die US-Armee außer- 
halb desselben. Dave lilliard 
und My-Lsi sind austauschbar, 
fungibel. Beide werden zwangsläu«s 
fig nicht die letzten Opfer die- 

ser größten Unterdrückungsmaschi- 
nerie aller Zeiten sein. 


Die Zeit der Personalisierung im 
antikapitalistischen und anti- 
imperialistischen Kampf ist längst 
passee, ein anderer wird den 
Platz des Genossen llilliard ein- 
nehmen, un"als einfacher Soldat 
in ungebeuren Heer des Proleta- 
riats"zu kämpfen, "eine andere 

Hand wird sich ausstrecken, um 

seine Waffe zu ergreifen", 


Die politische und militärische 
Führung der Black-Panthers, per- 
manent dezinniert durch Ermor- 
dung, Verschleppung in KZ's oder 
Zwangsenigration in revolutio- 
näre Länder, ist heute mehr denn- 
je bedroht durch Ausrottung und 
benötigt in dieger kritischen 
Situation Unserf konkrete, prak- 
tische Solidarität. 

Die jetzt noch frohlockenden 
"Sieger" sind nicht in der Lage 
zu begreifen, daß eine Gesell- 
schaft die sich nur durch mani- 
feste, terroristische Unter- 
drückung und schließlich Genocid 
aufrechterhalten kann, unauf- 
haltsam ihrem endgültigen Unter- 
gang entgegengeht. 

Unsere Funktion als revolutionäre 
Sozialisten besteht wie die alter 
Revolutionäre darin, die Gewalt 
der Herrschenden Klasse und sonit 
die Gewalt überhaupt zu zerbrechen! 


Beweisen wir mit unserer Demans- 
tration am 1%, Dezember: 
Solidarität mit, den Opfern des 
Polizeiterrors in den USA] 


Solidarität mit den känpfenden 
Brüdern und Genossen der schwarzen 
Befreiungsfront in den US-Metro- 
polen! 


Solidarität nit der vietnamesischen 
Revolution! 


Solidarität mit allen känpfenden 
und revolutionären Völker! 


Wir werden siegen! 


Man trifft sich in... 
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Wie starben die Schwarzen Panther? 


Polizei; Bei Feuergefacht erschossen / Farbige: Sie wurden im Bett ermordet 


Vietnam lernen hist 


NEW YORK, 8, Dezember (UPN). Der Vor- 
Atronde der amerikanischen Bürgerrechlsver- 
einlgung Conprens of Racial Eawallty (Core), 
Roy Innis, forderte am Wochenende in Tele- 
arammen an US-Präsident Richard Nixon, 
Justizminister John Mitchell und den Bürger- 
meister von Chicago, Richard Daley, Unter- 
suchungen über die Todesurssche von 28 Mit- 

got. „Black Panther“ („Schwarze 
Panther"). Die Anhänger der miitanten tarbi- 
gen Bewegung waren geit dem Januar 1868 
bei Zusammenstößen mit der Polizei ums Le- 
ben gekommen. Der Vorsitzende des Mlinola- 
Verbands der amerikanischen Union für bür- 
gerliche Freiheiten, Jay Miller, bezeichnote den 
gewaltsamen Tod der 28 Forbigen, meist Füh- 
rer der „Schwarzen Panther“, nls „Modell 
ainer Polizelaktion gegen die Panther für die 
gessınte Nation“, 


Der jüngste Vorfall hatte sich am vergan- 
‚genen Donnerstag in Chicago eralgnot, wo Po- 
Yristen den Vutsitzenden der „Schwarzen 
Pandhör" im US-Bundesstaat Illinois, Fred 
Hampton (21}, und den Funktionär Mark 


schüsse ir, den Wänden sind nach Andjı 
Schwarzen Panther kein Beweis r 
Hampton der Polltei ein Fe 

Vefert hal. 


„Black Panther” in 
Chikago erschossen 


CHIKAGO, 5. Duz. (pe) 
Der Führer ‘der milltanten „Black“ 

Ponther“-Bewegung im USA-Bundes- 

staat Iinolt, Fred Hampton, 

anderes Mitglied solner Gruj 

‚gestern ahend bei einer Pol 

in Chikago erschossen worden, Die Po- 


Von der Reroluhon ın 


lizeibeamten hatten das Hauptquartier 
der „Black Panther” in Chikago um- 
‚steltt, Sie wollten Hampton wagen Le- 
galten Wafien‘ einahmen. 


den Klassenkampf im 


aigenen Land voranfrei- 
ben ! 


Die Massaker von My Lai können selbst von der bürgerlichen Presse 
nicht mehr verschwiegen werden. Ihre Berichte haben dazu geführt, 
daß die verschiedensten Schattierungen von Reformwilligen ihre 
Entrüstung in einem schwammigen Protestchor artikuliert haben, 
Dieser Protestchor ist ein Protestchor derjenigen, die sich unter 
dem Kapitalismus noch eine Moral leisten können, 

derjenigen, die den "schmutzigen" Kapitalismus bekämpfen und den 
"sauberen" herbeiführen wollen. 


Diese Entwicklung nützt uns: Sie bedeutet eine Verschärfung der 
Widersprüche im Lager der Kapitalisten selbst. i 


Wer aber daraus - wie die SEW - Revisionisten - eine "antiimperia- 
listische Einheitsfront" zusammenkleistern will, zeigt nur, wo er 
selbst steht. 

Er schließt genau die Kräfte aus dem Kampf gegen den Imperialismus 
aus, die allein ihn erfolgreich führen können: die Volksmassen 
unter der Führung des Proletariats. 


Ein solches Vorgehen heißt: Kein Vertrauen in die Möglichkeiten der 
Massen haben, die längst begonnen haben, ihre eigene Geschichte 
selbst in die Nand zu nehmen, 


DER VOLKSKRIEG IN VIETNAM IST DIE PRAKTISCHE NEGATION DER POSITION 
DER REVISIONISTEN 


Der Volkskrieg in Vietnam, der auf allen Ebenen geführt wird, hat 
den U8-Imperialismus an den Rand der Niederlage getrieben. Er wird 
bis zum entgültigen Sieg gefübrt werden. Das Beispiel der Chinesen 
zeigt, daß mit dem Ende des Krieges gegen den Imperialismus die 
Klassenkänpfe in Vietnam nicht zuende sein werden, Die Widersprüche 
im Volk müssen verschärft ausgetragen, die Massen stets kühn mobili- 
siert werden, 


DIE SIEGE DER BEFREIUNGSBEWEGUNG IN DER DRITTEN WELT SIND SIEGE DES 
PROLETARISCHEN INPERNATIONALISMUS 


Die Befreiungsbewegungen können nur erfolgreich sein, wenn der Kaupf 
an der zweiten Front, in den Mutterländern des Imperialismus aufge- 

nommen wird. Von der Revolution in Vietnam lernen heißt deshalb für 

uns, den Klassenkampf im eigenen Land. voranzutreiben, Dieser Kanpf 


kann nur 'zum Erfolg führen, wenn er vom Proletariat selbst angeführt 
wird, 


Die Kämpfe der Black'Panther Partei in den USA sind ein Beispiel für 
uns, wie der Kampf in den Monopolen des Kapitalismus zu führen ist, 

Die Panthers haben die Phase der Black Power Bewegung überwunden. Sie 
haben praktisch realisiert, daß der Feind nicht die andere Kasse, 
sondern die Kapitalistenklasse ist. Auf der Grundlage des kompromißlosen 
Kiassenkampfes kämpfen die als Organisation des Schwarzen Proleta- 

rists in einer Front mit allen Teilen des revolutionären Proletariats 

in den USA, 

Die Us-Regierung setzt offen faschistischen Terror gegen die Panthers 
ein. Das jüngste Beispiel dafür ist, die Ermordung von Frad Hampton 

und Mark Ölark, die im üchlaf überrascht wurden. 

Die imperialisten wissen genau, welche Gegner ihnen wirklich ges 

werden können, 


UNTERSTÜTZT DEN KLASSENKAMPF IN DEN USA! 
SOLIDARITÄT MIT DER BLACK PANTHER PARTEI! 


Kommt zum Teach-in am 12.12. um 20 Uhr Audi-Max TU 


Kolant massenhaft zur Demonstration sm Samstag (13.12, un 14 Uhr) 
U-Bahnhof Turnstrasse 


RC = REK - Rotzing - Rotzer - Rotzök - Rotzmat - Infi - Politref,TU - 
——Nietvam- Komitee — Ada-Ki-HOr 


VIETNAM-DEMONSTRATR 


FÜR BLACK PANTHER 
=13.42.=14 UHR = 


EMONSTRATIONSROUTE: 


U-BAINTOR DURKSTR,. - TURMITR, — WALDSDR. - WICLIFFSTR, - BEUSSELSTRI - 
ALT-MOABIT - GODZKOUSKYSTR, - HELMNOLZSTR, — DOVESTRI — CAUERSTR. - 
OTRO-SUNR-ALLER — HANDENRERGSTR. - KNESEBECKSTR. - KANTSTR. = JO- 


ACHINSPALERSUR. - KU-DAMM - 'BAUENTZTENSTR, - WITTENBERGPLATZ 
Genossen stellt Fure Autos beim Wittenbergplatz ab! 


Die Schwarzen Panther und ihre Anwälte 
bestellen die. Polizei-Version des Modestalls. 
Sie erklärten, Hampton sei Im Bett armerdet 
worden. Bine heutiale Autopsie wincs Kür- 
pors „hat unsere Theorie besiätigi, daß or 
während den Schlafs umgebracht wurde", or- 
klörten-sie, Auch, das Fünf-Zimtner-Appas 
ment, In dem Fred Hampton seln Leben vi 
lor, wurde der Öffentlichkeit gezeigt, Die Bi 


2) erachogsen. Die Pollzei gab en, die 


Clerk (2! 

Beamten hätten das Feuer eröffnet, nachdem 
mchrera „Paniher“-Mitglioder auf sie ge- 
schossen hätten, Bi der Schleßeret seion wol 
tere vie Farbige durch Schüsse verletat, wor- 
den. 


der 


Tina Putt 
»Zur Wanne« 


Sy: 


%. Di. Muscheln f. 2, 


Schnmalzestullen und feine Suppen, Altbier 
. Mo. 


1 Berlin 31 
Holsteinische Straße 17 
Telefon 862193 
„ Geöffnet von 19.00-5 Uhr „| 


ORIENT 
IMPORTE 


' REREAL. 
PLATTEN» POSTER SCHMUCK: 
ENEISENAUSTR: IA. 
Ä Et: 


eröffnnz 3. x 


a6 
ultima ratio hillegardstr. 25 
ultima ratio hildegarästr. 25 


pinte 


ultima ratio hildegardstr. 
ultima ratio hildegarästr, 


Alle kl. Gen:ssen (Kinder 
treffen sich am Sn, 13,45 
am U-Bahnhof Turnstr,, um 
unter der Fül.rung der roten 
Panther an dır Demonstration 
teilzunehmen. 


ip 


